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llllimslum und Kegicrundsbildung
Die Haltung der Parteien zum Ultimatum — Wechselnde Auffassungen —
Versuche , die Sozialdemokratie zur« Regierungsbildung heranzuziehen —

Bedingte Annahme des Ultimatums durch die Sozialdemokratie
Das Ultimatum wird angenommen

Berlin , lg . Mai . (Telunion .) Sämtliche Parteien Ha¬
len im Laufe des gestrigen Abends noch Fraktionssitzungen ab¬
gehalten. Die Sozialdemokratie ist unter der Bedingung. dasi
die bayerische Negierung sich zur Entwaffnung der Einwohner,
wehren bereit erklärt , das Zentrum unter der Bedingung, daß
oie beiden anderen großen Regierungsparteien ebenfalls an¬
nehmen, zur Unterzeichnung bereit. Bolkspartei und Demo¬
kraten habe« sich noch nicht entschieden , ihre Entscheidung dürfte
für die späten Nachtstunden oder für den heutigen Bormittag zu
erwarten sei» . Die Wahrscheinlichkeit für die Annahme des Lon¬
doner Ultimatums ist gewachsen . Der Auswärtige Ausschuß , der
gestern abend ebenfalls tagte , beschäftigte sich mit der oberschlesi-
fchen Frage sowie mit den wirtschaftlichen Bedingungen der
Londoner Konferenz.

Berlin , 10. Mai . (Telunion .) Um den Fraktionen Ge¬
legenheit zu geben , ihre gestern abend gefaßten Entscheidungen
am heutigen Tage endgültig zu formulieren und nach neuen
Besprechungen vielleicht eine gemeinsame Erklärung zustande
zu bringen , soll der Reichstag wahrscheinlich erst nachmittags
1 Uhr zu einer Vollsitzung zusammentreten . Diese wird sich in
erster Linie mit der »berschlesischen Frage befassen . Im An¬
schluß hieran , oder wenn es sein muß, in einer besonderen
Sitzung am späten Abend wird dann die Frage des Londoner
Ultimatums erörtert werde», sodaß mit ziemlicher Sicherheit
mit einer Nachtsitzung zu rechnen ist, da die Entscheidung auf
jeden Fall bis Mittwoch mittag getroffen sein muß.

TU. Berlin , 10. Mai . Der „L .-A." berichtet : Hin den
Koalitionsparteien ist das Zentrum 4u sich»er-. Mehrheit für
Annahme, d .e Deutsche Bolkspartei und die Demokraten für Ab¬
lehnung des Ultimatums , während die Stellung der Bayerischen
Bolkspartei sich überhaupt noch nicht klar fassen lätzt . Von der
Regierung sprachen in der gestrigen Sitzung des interfraktio¬
nellen Ausschusses Reichsautzenminister Dr . Simons , Dr . Mayer
und die Staatssekretäre Röder und Bergmann . Alle vier Red-
yer sprachen sich im Prinzip für die Annahme des Ultimatums
aus . Fast alle Redner von den Abgeordneten waren skeptisch,
selbst Männer wie Gothein machten ihre Bedenken gegen die
Unterzeichnu « , geltend.
Eine Kundgebung der sozialdemokratischenReichs,

tagsfraktivß» und des Parteiausschusses
WTB . Berlin , 0. Mai . Die sozialdemokratische ReichstagS-

fraktio » und der Parteiausschuß haben eine gemeinsame Ent¬
schließung gefatzt , in der es heißt : Die Annahme des Ultima¬
tums hat nnr dann einen Zweck , und die . Besetzung des Ruhr -
gebietes ist nur dann zu verhindern , wenn die bayerische Regie-
rung die vorbehaltlose Erklärung abgibt, die Einwohnerwehren
bis zum 30. Mai zu entwaffnen und auszulösen. Die Forde¬
rungen widersprechen dem Friedensvertrag . Sie überschreiten
weitaus die deutsche Leistungsfähigkeit und fordern unseren
schwersten Protest heraus . Aber unter dem Druck der mili¬
tärischen Gewaltandrohungen erklären sich Partei und Friktion
bereit, jeden ernsten Versuch zur Erfüllung des Londoner Fi¬
nanzdiktats zu unterstützen. Die Resolution schlteht i .ii: der
Erklärung , datz die Erfüllung des Ultimatums vor allem von
de« Opferwillen des Bürgertums abhängt , dem die Verant¬
wortung für das Kommende in erster Linie zufällt .

Eine neue Koalition einschließlich der
Sozialdemokraten t ®

TU. Berlin , 10. Mai . Wie die „Boff. Ztg . ' hört, haben
sich Zentrum und Demokraten damit einverstanden erklärt, ge¬
meinsam mit den Sozialdemokraten eine neue Koatirion auf
der Grundlage der Annahme des Ultimatums zu bilde ».

TU . Berlin , 10. Mai . Laut „Boff. Ztg ." kommt auch
der Mehrheitsfozialdemokrat Müller als Reichskanz¬
lerkandidat in Betracht. ' i

Inwieweit es sich bei dieser Meldung nur tun Vermu¬
tungen handelt, ist von hier aus im Augenblick nicht zu
übersehen . Ohne bestimmte Garantien dürste die
Fraktion sich kaum zum Eintritt in die Regiening ent¬
schließen .

Die Stellung der Parteien zum Ultimatum
TU . Berlin , 10. Ddai. In später Nachtstunde erhält die Te-

legraphen-Union von informierter Seite folgende Mitteilung
über das Ergebnis der letzten Beratung ? : Die Deutschnationalen
und die Deutsche Bolkspartei sind für die . Ablehnung des Ulti¬
matums , ebenso die Demokraten, das Zentrum ist für die An¬
nahme, die Sozialdemokraten sind bedingt für die Annahme.
Der Reichspräsident hat dem Präsident des Reichstags Löbe den
Auftrag zur Bildung des Kabinetts gegeben . Dieser lehnte aber
schlictzlich ab mit Rücksicht auf die Haltung des Zentrums . Es
sind neue Verhandlungen zwischen Zentrum und Deutscher
Volkspartei eingeleitet worden. Falls eine Aenderung in der
Haltung des Zentrums eintritt , so ergibt sich eine Mehrheit
gegen das Ultimatum , andernfalls wäre mit einer Mehrheit ein -
schlietzlich der Unabhängigen für die Annahme des Ultimatums
zu rechnen . ,

General von Seekt und die Volkspartei
TU. Berlin , 10. . Mai . Das „Berliner Tagblatt " meldet:

In der Sitzung der Deutschen Bolkspartei nahm als Gast auch
General von Seekt teil . Er vertrat den Standpunkt , datz man
au der Entwaffnung der bayerischen Einwohnerwehr und den
Ostfestungen die Verhandlungen mit den •Alliierten nicht schei¬
tern baffen dürfe, da eine Besetzung des RuhrrevierS ohnehin un-
esrer Wehrmacht alle diese Voraussetzungen nehmen würde. Die
weitere Aussprache der deutschen Volkspartei ließ erkennen, datz
die große Mehrheit der Fraktion sich gegen die Annahme des
UWnatuBS . aussprach. Nach Ungefährer Schätzung - Pürsten 56
sür '

iMehnung und nur 6, darunter Stresenmnn , für Annahme
sein.

Sie Mittung der wMlichen Wahlsieges
Id» 6. Imi 1920

Tein „Volksfreund " ist es in bürgerlichen Kreisen sehr
verdacht worden , daß wir wiederholt die Regierung Feh-
renbach scharf angegriffen haben. Dazu trieb uns wirklich
nicht die Lust an der Kritik, sondern einfach die Pflicht ,
nachdem sich immer deutlicher die große Schwäche , die
mangelnde Entschlußfähigkeit und auch die politische Un¬
fähigkeit des Kabinetts Fehrenbach zeigte . Durch die volks¬
parteilichen Mitglieder wurde das Kabinett Fehrenbach an
jedem Versuch zweckmäßiger Arbeit gehindert, die Demo¬
kraten Koch und Geßler verbesserten dieses Kabinett auch
nicht . Herr Koch zeigte Anwandlungen , die für einen
Deutschnationalen passend, für einen Demokraten aber bla¬
mabel sind , und Herr Geßler ist ein ganz guter Mann , wo¬
mit von ihm das Beste gesagt ist . Es ist beachtenswert,
welch ein scharfes Urteil nun endlich auch die ^Frankfurter
Zeitung " über das Kabinett Fehrenbach fällt . Sie schreibt :

„Der Ausweg der Demission, mit dem sich das Kabinett
Fchrenbach- Simons am Vorabend des Ultimatums aus einer
verzweifelten Lage zurückzog , stellt sich immer mehr als eine
pflichtvergessene Torheit heraus . Diese Demission war nicht
etwa ei» Beschluß , sondern das Zeichen der vollkommenen Ent -
schlußlosigkeit , in der sich diese Regierung befindet. Wollten
sie zurücktreten, so war das Scheitern der Londoner Konferenz
dazu der Augenblick . Auf Ersuchen des Reichspräsidenten führt
das Kabinett bis zur Ernennung eines neuen die Geschäfte ,
aber was das bedeuten . soll, wissen wir nicht, denn der wich¬
tigsten Funktion einer parlamentarischen Regierung , der sach¬
kundigen Information und Beratung der Volksvertretung ent¬
zieht sich dieses Kabinett gerade in den Tagen der schwersten
Krise . Der Auswärtige Ausschuß des Reichstages hat heute
nachmittag vier Stunden über das Ultimatum beraten . Kein
Minister war anwesend, nur einige Staatssekretäre hatten sich
in die Sitzung gewagt.

Ist das . ein Verhalten , das Männern ziemt, wie den
Herren Fehrenbach, Simons , die ob ihrer Pflichttreue Tag

und Nacht gepriesen werden?"

Ae »Wen Me« der RamMM
Für den Politiker , der binnen wenigen Tagen entschei¬

den muß, ob das Finanzdiktat der Entente anzunehmen
oder abzulehnen ist, hat es kein allzugroßes Interesse zu
wissen, ob der ganze Finanzplan der Reparationskommis¬
sion durchzuführen ist oder nicht. Ec wird also die Frage
anders betrachten als der nationalökonomische oder finanz-
wissenschaftliche Theoretiker , dem es gewiß nicht schwer
fallen wird , für die Undurchführbarkeit des Gesamtplanes
durchschlagende Gründe vorzubringen . Für den praktischen
Politiker ist es wichtiger zu wissen, wie sich unsere Lage in
der nächsten Zeit gestalten wird , wenn wir annehmen und
wie , wenn wir ablehnen .

Bei solcher Betrachtungsweise spielt die Total -
summe der Schuld eine verhältnismäßig geringe Nolle.
Außerdem steht diese noch gar nicht genau fest. Von den
132 Milliarden sind die bereits bezahlten 8 abzu¬
ziehen, ferner ziemlich große Summen , die sich daraus er¬
geben, dann der Wert des bisherigen deutschen Staats¬
eigentums in den abgetretenen Gebieten in Anrechnung
gebracht wird . Die österreichischen , ungarischen, bulgari¬
schen und türkischen Beiträge dagegen , die zur Entlastung
Deutschlands dienen sollen, wird man wohl in den Rauch¬
fang schreiben müssen. Hinzuzurechnen ist der Betrag der
belgischen Schuld an die Alliierten , die erst später festgesetzt
werden soll. '

Von diesen annähernd 132 Milliarden sollen demnächst
in Bewegung gesetzt werden , 12 bis zum 1 . Juli und 38
bis zunr 1 . November des Jahres . Das kann geschehen,
wenn man z . B . 50 Milliarden Schuldverschreibungen, von
denen jede auf 1000 Goldmarck lautst , der Reparations :
kommission übergibt . Da Reich braucht diese Stücke nicht
in barem Gelde einzulösen , sondern nur mit 6 Prozent ver¬
zinsen, außerdem muß es jedes Jahr jedes hundertste Stück,
also. im ganzen jährlich 50 000 - Stücke, die ausgelost wer,
den,' gegen bares Geld einlösen (tilgen ) . Bei jedem Stück
befindet sich ein Couponbogen , jeder Coupon lautet auf 50
Goldmark, die zunr Fälligkeitstermin zu bezahlen find .
Zinsen und Tilgungsquote betragen zunächst zusammen
3 Milliarden Goldmark jährlich und verringern sich mit
fortschreitender Tilgung . Dann kann aber die Reparations¬
kommission beginnen , Teile von den restlichen 82 Milliar¬
den in den Verkehr zu bringen , sodaß eine tatsächliche Ver¬
ringerung nicht eintreten würde . (Ob wirklich Stücke zu
1000 Goldmark oder größer ausgeqeben werden, soll no-ft
bestimmt werden. Das Beispiel ist nur gebraucht , um die
Sache anschaulich zu machen .)

Wie soll Deutschland die für Tilgung und Verzinsung
nötigen Summen leisten? Es soll in Gold , Waren, Ar¬
beitsleistungen , bestimmten fremden Geldsorten jährlich
zunächst eine feste Summe von zwei G o l d m i l l i a r -
den bezahlen. Außerdem ist vor allem , was aus Deutsch¬
land ausgeführt wird , 26 Prozent des Wertes zu bezahlen.
Beträgt die deutsche Gesamtausfuhr beispielsweise 5 Mil¬
liarden Goldmark, so sind 1,3 Milliarden Ausfuhrabgabc
zu bezahlen, die den Exporteuren in deutscher Währung
zurückzuvergüten sind .

Bis zum 31 . Mai hat Deutschland eine Milliarde Gold¬
mark zu zahlen, damit sind die beiden ersten Vierteljahres¬
raten der jährlichen Zweimilliardenschuld beglichen , die
sonst am 15. Juli und am 15. Oktober fällig geworden
wären . Die nächste Vierteljahresrate von einer halben
Milliarde ist dann erst wieder arn 15 . Januar 1822 zu be¬
zahlen. Da die deutsche Regierung in ihrer Note an
Amerika die sofortige Zahlung einer Milliarde angeboterr
hat, diese also wohl geleistet werden kann, wäre der 15 . Ja ,
nuar nächsten Jahres der erste Termin , zu dem Deutsch¬
land iu Zahlungsschwierigkeiten geraten könnte, —. aber
natürlich nicht schon geraten muß . ,Es entsteht noch die Frage , ob Deutschland der Aus¬
fuhrabgabe entrinnen kann, wenn es das Ultimatum ab¬
lehnt. Diese Frage ist in der Hauptsache zu verneinen,da ja die Ententestaaten in Verfolg der früher verhängten
„Sanktionen " eben schon dabei sind , diese Ausfuhrabgabe
durchzuführen. Die Belastung der deutschen Ausfuhr und
der Abgabe wird also erfolgen , ob Deutschland das XtlfU=
matum annimmt oder nicht . ■ , ,

Ein Abkommen mit Sowjetrutzland
Berlin , 9 . Mai . Im Auswärtigen Amt wurde ein Abkom¬

men zwischen Deutschland und Sowjetrutzland zur Erweiterungdes Tätigkeitsgebiets der beiderseitigen Delegationen, sowie ein
-krgänzungsabkommen über die Heimschassung der beiderseiti¬
gen Kriegsgefangenen und Zwilinternicrrcn unterzeichnet. Fer¬
ner regelt ' dqs Abkommen u . v . die Voraussetzungen des bei¬
derseitigen Handelsverkehrs. - Hierbei verpflichtet -sich die Sowjet»
'/egierung, im Gebiete von . Sowjetrutzland Rechtsgeschäfte nurdüt Schiedsgerichtsklauseln abzuschließen . Für die in Deutschland
abgeschlossenen Rechtsgeschäfte unterwirft sie sich den deutschen
Gesetzen süc privatrechtliche . Verbindlichkeiten der deutschen Ge¬
richtsbarkeit und. zur Vollstreckung , soweit cs . sich um Verbindlich -
selten aus Rechtsgeschäston mit Deutscken handelt , die nach ?lb-
Ichlutz dieses Abkommens cingegaagen sind. Deutschen , die sich
U'-ich Nutzland begebeu, wird die Unverletzlichkeit ihres gesamten

mitgcführten, sowie des in Rußland erworbenen Eigentums ,
nötigenfalls durch besondere Schutzüriefe, sichergestellt, sofern der
Erwerb und die Verwendung den besonders getroffenen Ver¬
einbarungen entspricht .

Lloyd Georges zweifelhafte Haltung
WTB . London, 9 . Mali (Unterhaus . ) Kennworthy fragte,

ob das deutsche Reparationsgesetz in Kraft bleiben werde , fal(S
die augenblickliche Regelung gu einem befriedigenden Abschluß
gelange ? Lloyd George erwiderte , er müsse erst sehen, wie sie
arbeite . In Beantwortung weiterer Anfragen erklärte Lloyd
George, er könne keine Antwort erteilen , bevor er wiffe, daß
Deutschland die Bedingungen angenommen habe . Baldwin
brachte Entscliciduugen ein , die die . Grundlage der Industrie -
lchutzbill bilden sollen und die sich mit der Schlüsselindustrie , der
Währungsfrage und de.—. Dumping befasse^

G . Sch . Im kommenden Herbst finden in Baden Sand-!
tagswcchlen statt, unter Umständen ist auch mit baldigen Reichs-^
tagswahlen gu . rechnen . TaS badische Zentrum weiß, dah dies
kommenden Wahlkämpfe schwere ' werden und es trifft bereits!
Wahlvorbereitungen. Was natürlich sein gutes Recht ist . Es
weiß auch, datz es bei den Bauern mit den Teutschnationalen,bei . den anderen , erwerbstätigen Schichten mit der Sozialdemo .' !
kralle hart wird kämpfen müssen . Der auch dem Nichtsozialdo

'
k

mokraten sichtbare erfreuliche Aufschwung unserer Bew .er.an, /in Baden, ist besonders vom Zentrum genau beobachtet wo'! der„
'

Dazu komnit , datz nicht mchr iu dem früheren Maße die bii^
herigen Zentrumswähler einfach hinter der offiziellen Zentrums -

'
Parole herlaufen. Auch die Zentrumswähler sind zum .Teil krisi. ,
scher gestimmt worden , wozu noch sehr lebhafte und zum Teil -
auch recht tiefe Gegensätze im Zentrum selbst kommcu. Ferner
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ist dem badischen Zentrum nicht unbekannt, daß es bei der
Landtagswahlbewegung bei der Behandlung politischer , Wirt-
schaftlicher und sozialer Fragen gegenüber der Sozialdemokratie
nicht mehr dieselbe Bewegungsfreiheil hat wie einst ; das ist
eben die unvermeidbare Folge jeder Koalitionspolitik. Endlich
scheint ein Teil auch des badischen Zentrums ein bißchen Reue
über die republikanischen Anwandlungen im November 1918
und über die Betätigung für die Republik zu empfinden, was
im Kampfe sowohl gegen Rechts wie gegen Links dem Zentrum
die wahltaktische Position auch nicht gerade erleichtert.

In dieser Situation greift dar Zentrum zu dem alten
Wahltrick, die Religion als Hilfsmittel zu mißbrauchen. Die
Religion wird von den Zentrumsherren nicht nur um ihrer
selbst willen geschätzt , sondern, seit es eine Zentrumspartei gibt ,
besonders auch als wertvolles Hilfsmittel im politischen Kampfe ,
so muß nun Herr Dr . Reinfried , offenbar der neue Zen-
trumsspezialist für die Verwertung der Religion im Wahlkampfe
gegen die Sozialdemokratie, im „Badischen Beobachter " den Ver¬
such unternehmen, den „Volksfreund" zu einer Religionsdebatte
zu provozieren . In einer Front von reichlich 250 Druckzeilen
rückt der Herr Doktor gegen den bösen „Volksfreund" vor.

Herr Reinfried sucht zu „ beweisen ", daß die Sozialdemo¬
kratie religionsfeindlich sei . Sein Hauptzeuge dabei ist -
Adolph Hoffmann. Und um den Zentrumslesern einzureden,
daß diese angebliche , in Wahrheit natürlich niemals bestehende
Religionsfeindlichkeit der Sozialdemokratie so groß und so kratz
sei, daß jeder briave Zentrumsmensch eine Gänsehaut bekom¬
men mutz, fabuliert Herr Reinfried, die badischen sozialistiscben
Geistesarbeiter seien in lebhaftester Mitzhelligkett gegen die So¬
zialdemokratie ergriffen . Und diese Mihhelligkeiten „liegen in
den Bedürfnissen der Seele und des Geistes". Ganz offenbar
hat Herr Dr . Reinsried dabei nur einen Geistesarbeiter im
Auge, der früher hier in Karlsruhe der Partei angehörte und
der sowohl bolschewistische wie stark religiöse Neigungen hat.
Und da kommt es Herrn Dr . Reinfried nicht darauf an , den
einen — ehemals sozialdemokratischen — Geistesarbeiter einfach
der Schnelligkeit halber und um des „guten" Zweckes willen,
für alle anderen gelten zu lassen . Und weiter erklärt Herr Dr .
Reinsried : „Mit der bisherigen Weltanschauung und religiösen
Auffassung kommt der deutsche Sozialismus nicht weiter, k« S
sehen auch ehrlich denkende Sozialisten selbst ein , und diese be¬
mühen sich, wie der Parteitag in Baden-Baden gezeigt hat, dem
Sozialismus neue Wege zu weisen ." Nun hat freilich der Par¬
teitag für diese Wegweiser wenig Verständnis gehabt . Herr Dr .
Reinfried greift, zur Verdächtigung und Bekämpfung der So¬
zialdemokratie, zu dem alten und so diskreditierten Mittel , nur
die deutsche Sozialdemokratie der (angeblichen) Religionsfeind¬
lichkeit zu bezichtigen , genau wie unsere Hurra - und Prozent -
Patrioten früher die deutsche Sozialdemokratie allein der angeb¬
lichen Vaterlandslosigkeit geziehen und die ausländischen Sozia-
listen als vaterländische Musterknaben hingestellt haben . Der
neue Spezialist des badischen Zentrums für den Mißbrauch der
Religion zu politischen Zwecken muß also zu den abgenutzten
WahlmannSvrrn der Rationalliberalen und Konservativen grei¬
fen . Einst hatte das Zentrum Geist und Witz genug, um nach
eigenen Ideen Wahlmanöver durchzuführen ; jetzt scheint es sich
dabei auf den Anlrihrweg zu begeben .

Dabei ist ebenso charakteristisch wie amüsant zu bemerken ,
daß daS Zentrum doch taktische Bedenken darüber empfindet, öb
man Herrn Dr . Reinfried allein als Autorität loslassen ?ann.
Darum mutz der Herr sich ausdrücklich darauf berufen, daß der
Herr Geistliche Rat Dr . Schofer ganz seiner Meinung sei. Da
gleicheitig auch der Schriftleiter des „Beobachter " Geistl . Rat
ist, so kann — Prophete rechts , Prophete links. Das Weltkind
in der Mitten ! — Herr Dr . Reinfried sich, eher und vielleicht auch
glaubwürdiger vor den Zentrumslesern und Wählern sehen
lassen. Herr Dr . Reinfried legt dem „Volksfreund" elf Fragen
vor und streng, wie der Herr Kaplan im Religionsunterricht ,
fordert er von uns Antwort, „zwecks politischer Luftreinigung ".
Ach nee, Herr Doktor! Diese Luft zu reinige«, in der Sie so
lebhaft herumgeschwirrt sind, das ist nicht so leicht geschehen.
Aber außerdem : wir denken gar nicht daran , auf die uns vor¬
gelegten Fragen zu antworten . Und dem Herrn Doktor wie
den hinter ihm stehenden Zentrumsherren wollen wir auch sa¬
gen , warum wir nicht daran denken , zu tun , was sie wünschen .

Erstens grundsätzlich : die Religion ist für unS Privatfacht.
Er geht weder den „Volksfreund" noch die Partei das allerge¬

ringste an, wie die Mitglieder der Sozialdemokratie zur Reli¬
gion, zur Kirche usw. stehen . Religiös, Disputationen gehören
U. . E. nicht in den politische« Kampf. Wie wir die Pfaffenfres¬
serei eines Adolf Hoffmann verabscheuen, so verabscheuen wir
auch den groben Mißbrauch der Religion zu politischen Zwecken,
so wie es Herr Dr . Reinfried in dem von einem katholischen.
Getstl. Rat geleiteten Zentrumsblatt versucht . Diesen groben
Unfug machen wir nicht mit. Der -Volksfreund" , der Eigen¬
tum der sozialdemokratischen Arbeiterschaft ist, ist dazu da, um
die wirtschaftlichen , politischen und sozialen Interessen der Ar¬
beiter wie aller erwerbstätigen Schichten zu vertreten , nicht
aber um religiöse Zänkereien zu verüben. Wenn, wie Herr Tr .
Reiirsried behauptet, diese unsere Stellungnahme der Sozial¬
demokratie angeblich so schädlich sein soll, so kann er sich ja
freuen. Warum aber dann der krampfhafte Versuch, «NS von
dieser Haltung abzubringen? Etwa aus Liebe zum Sozialis¬
mus ?

Nein , verehrte Zentrumsherren , mit dem „Bolksfreund"
werden Sic kein Glück haben bei der Spekulation, die so drin¬
gend gebotene gründliche Aussprache im Wahlkampfe über po¬
litische, wirtschaftliche und soziale Fragen durch eine Religions -
debatte hinlertreiben zu können . So wenig, wie die Sozial¬
demokratie religionsfeindiich ist, so wenig wir. jemals in Ver¬
suchung kommen könnten , religiöse Gefühle irgendwelcher Men¬
schen zu verletzen , so wenig wird das Zentrum bei uns damit
Glück haben, wenn es uns zur Verübung seines alten Wahl¬
tricks benützen will . Die elf Fragen zu beantworten, hätte aber
auch um deswillen keinen Sinn , weil wir nur für unS, d. h. für
den Schreiber dieser Zeilen selbst antworten könnten , nicht aber
für die ganze Partei . Die Partei ist auf religiösem Gebiete
neutral und überläßt eS jedem ihrer Mitglieder, fich nach sei¬
nen Bedürfnissen und nach seinen Neigungen religiös zu betä¬
tigen oder nicht zu betätigen. Also : mit dem „Volksfreund" ist
nichts zu machen, das Zentrum mutz sich schon andere aussuchen.
Wir sind im übrigen auch zu gut und zu gründlich katholisch
geschult worden. . j

Kimid Hmtzmm » mr dir Ultimum
Im „ Berliner Tageblatt " äußert sich der bekannte würt -

tembergische Demokratenführer Konrad Hautzmann über die
Sanktionen und das Ultintatum u . a . wie folgt:

„Der Ultimatumvorschlag sucht Deutschland in »eue rechts¬
verbindlich, ! Krrpflichtunge« hereinzuziehen, von denen kein
Deutscher , kein Gegner und kein Neutraler sagen kann, » ie sie
erfüllt werden können.

Der heiße Wunsch Frankreichs, militärisch einzurücke », un¬
terstützt freilich an sich das Plaidoyer der Engländer , man solle
den Franzosen die Möglichkeit , schon im Mai . einzurücken , durch
Unterzeichnung nehmen. Aber der Rtchteinmarsch , abgeka„ft
durch eine unaufbringliche Summe , wird mit einer an die Ge¬
wißheit grenzende« Wahrschrintichkrit automatisch durch die Zah.'
lungsunmöglichkeit herbeigeführt und de« Franzosen als Recht
durch Annahme der Ultimatumsforderung ausdrücklich zugestan-
de«. Das ist doch das Satz- und MauSspirl feit zweieinhalb
Jahr, « : Unerfüllbare Bedingungen aufzuerlegcn, um deren
Nichterfüllung zum Rechtsgrund neuer Beschuldigungen , neuer
Mißhandlung und neuer unerfüllbarer Strafaufkagen zu machen .

Es fehlt unS nach zweiundeinhalbjähriger Erfahrung jeder
Glaube in die Gerechtigkeit des Gegenkontrahent««, jedes Ber.
trauen in feine bona, fides. Frankreich wird einmarschieren,
ob wir die Bedingungen annehme« oder nicht annehmen, aber
seine Lage wird durch unsere neue Unterschrift «e« verbessert
sei».

Die Behauptung, daß Deutschland durch die Ausführung der
Sanktionen auseinaaderfallen werde , ist ein Irrtum , dem sich
der Feind hingibt. Ter Grimm über grausame Leiden hat die
Kraft , zu binden. Ich weiß keinen Deutschen , der nicht grund¬
sätzlich eine AntisanktionSpolitik mitmachen könnte. Es ist sehr
gut, alle Einzelsragen „ klug" abzuwägen. Aber gerade dann wird
man nur Politik auf 14 Tage machen . Man soll von Deutsch¬
land sagen können : „Da ist der Kluge wieder einmal klug ge¬
nug gewesen, nicht klug zu sein .

" Dann werden die Franzosen
auf Steinkohle beitzen . Wir bannen die Katastrophe nicht durch
ein unerfüllbares Ja . Wir drehen unS einen neuen Strick ."

Nie MrM«W »er neue» Eisenbnymrise
,«s die LedenMitelvreise

Darüber äußert sich der Direktor der Berliner Zentral - .
Markthalle wie folgt :

„Die Frage , die wohl vielen Hausfrauen auf der Zunge
schwebt, lautä : Werden die Lebensmittel billiger werde«?
stellt den Interessenten leider kein günstiges Horoskop .
Um bei den zuletzt genannten Eiern zu bleiben : im Groß¬
handel kostet das Schock 60 bis 70 «0 . Im Kleinhandel
wird also, wenn auch die Engrospreise noch sinken sollen,
das Ei nicht unter 1,10 Jl verkauft werden können.

„Ein Hauptgrund , weshalb ein Sinken der Lebens-
mittelpreise vorab nicht zu erwarten ist , liegt in d -r Brr-
tenerung der Frachtkosten . Diese zehren alle PreiZsenku».
ge« wieder auf. Man wird , um Lebensmittel zu er¬
schwinglichen Preisen bieten zu können, mehr als bisher
auf die b e n a ch b a r t e n Produktivnsgebiete sich beschrän¬
ken und auf den Bezug von Lebensmitteln aus weiten
Fernen verzichten müssen. Denn die Güterbahntarife be¬
deuten sehr wenig für an sich teure Luruswaren , belaste »
aber unerträglich die schwerwiegenden und verhältnismäßig
wenig kostende » Lebensmittel . Zunächst hat die Zufuhr
aus dem Auslande erheblich eingeschränkt werden müssend
Ein Eilgüterwagen von Holland bis nach Berlin erfordert
jetzt ungefähr 8800 Fracht. Eine holländische Gurke
wird mit einer Fracht von 1,50 <M und ein Kahlkopf gar,
mit einer Fracht von 2 Jt belegt. Ein Bund Radieschen
verteuert sich durch den Transport um 8 Um das
doppelte verteuert sich der Transport aus Italien . Ein
Eilgüterwageu kostet 16000 M Transportgeld .

Am 1 . Juni wird nun die Zwangswirtschaft für Milch'
und Butter aufgehoben. Die allgemeine Hoffnung geht
dahin , daß beide so lebensnotwendigen Nahrungsmittel
erstlich überhaupt und zweitens zu erschwinglichen Preisen
käuflich sein werden . Einen dicken Strich durch diese Hoff-
nungen werden nicht zum wenigsten die Güterbahntarife
machen . _

Mnnüllinniir lim mllilariftifdj?
Die Kommunisten benützen die durch das Ententeultimatum

wie die Aufstandsbewegung in Oberschlesien gesteigerte Erre¬
gung der öffentlichen Meinung , um neue Verwirrung in die .
Reihen der Arbeiterschaft zu tragen . Während man fich in den
beide » sozialistischen Parteien über den Charakter der Auf»!
standsbewegung völlig im Klaren ist, und kein Zweifel darüber ,
besteht, daß es sich um eine dem Friedensvertrag und alle» Be¬
griffen deS Völkerrechts zuwiderlaufende Erhebung militarifti .
scher Polenkreise handelt, behaupten die Kommunisten, daß das
oberschlesische Proletariat eine revolutionäre Bewegung entfacht
habe, die sich gleichmäßig gegen den polnischen wie deutschen ,
Kapitalismus richtet. Demzufolge fordert die Zentrale der
K.P .D . in einem „ An das deutsche Proletariat " gerichteten Auf-
ruf die oberschlesische Arbeiterschaft auf, den „Generalstreik"
auszubreiten , ihn auf alle» Schächten, allen Hüttenwerken)
allen Gütern zu führen , sie fordert politische Räte , BetriebS-
besetzung und Bewaffnung der oberschlesischen Arbeiterschaft.

In der Geschichte, der kommunistischen Demagogie wird die¬
ser Aufruf einmal eine besonders führende Rolle spielen. Nie¬
mals ist eine Bewegung offenkundiger auf militaristische und
nationalistische Kreise zurückzuführen gewesen , wie der gegen ,
wärlige Aufstand der polnischen Insurgenten . Bon irgend Wels
chen revolutionären Momenten war nicht das Mindeste zu mev
ken und der Kampf ging und geht weder gegen die Deutsche »
noch gegen die preußischen Grubenbesitzer und Kapitalisten, sowdern er wird von einer Anzahl polnischer Nationalisten geleitet
die es verstanden haben, einen kleinen Teil der Arbeiterschaf
durch Vorspiegelung falscher Tatsachen für ihre chauvinistische !
Jntereffen zu gewinnen.

Da man selbst den Kommunisten ein solches Matz von Ein
sichtslosigkeit nicht zutrauen darf , so geht man in der Annahm
nicht fehl , daß die Abstempelung des oberschlesischen Aufstande
zu einer „ revolutionären Phase im proletarischen BefreiungS
kampf " dgrch die Kommunisten eine bewußte Lüge tffc

Me Frise« i»Shk»
In Hef : 4 der „Wirtschaft und Statistik" befindet sich ein

Ausstellung darüber, wie die Frauen bei der letzten Reichstags
wähl gewählt haben. Aus ihr geht hervor, daß drei Partries

Das MhbSrilhe« der 5m 3onfbt$
; Kleinstadtgeschichte von Ferdinand Madlinger
W (Schlitz.)

Der günstige Ausgang der Konferenz verschaffte dem Direk¬
tor Oberwasser. Er schritt wieder keck erhobenen Hauptes durch
die Stadt , und bald hieß es, er gedenke den Stiel mnzudrehen
und jedem Ehrabschneider den Staatsanwalt auf den Hals zu
hetzen. Da erkannte der Flaschenbierhändler mit bittrem Unmut
die ganze Tiefe seiner Ohnmacht. Die Herrschaften verstanden
eS zu deichseln , daß am Ende er noch ins Loch mutzte . Wenig
fehlte, und er hätte feine Beschwerde widerrufen . Dieser neuen
Plage enthob ihn jedoch ein Schreiben des Landesministeriums
für Kultus und Unterricht, worin es hieß :

Antwortlich Ihrer ohne Datum anher eingereichten Be¬
schwerde wird Ihnen hierdurch eröffnet , daß von einem Ver¬
folg derselben wegen der formal beleidigenden Tones abge¬
sehen , dieselbe jedoch zu den Akten genommen werden wird.

gez . :
hi Unleserlich .

Herr Gaberdiel war nicht überrascht. Er warf den Wisch
seiner Frau auf den Küchentisch . Hatte er es nicht gesagt?
DaS feine Lumpengesindel . I

So war der Ruf des Steinacher Realschuldirektors auf der
ganzen Linie wiederhergestellt mit Ausnahme einer Stelle . Das
war sein erklärter Busenfreund , der Herr Oberamtmann
Willareth .

Beim Nachmittagskaffee fragte eines Tags die Frau Ober¬
amtmann ihren Gatten : „ Sag doch mal, Schnucki, was ist denn
das für ein Skandal mit unsrem Direktor ? "

„ Eine fatale Entgleisung "
, erwiderte der Herr Oberamt¬

mann bedeutsam.
„Man spricht von einem abscheulichen Ausdruck ? "
„ Ach laß das, Renate "

, bat der Obcramtmann .
„Bitte , bitte, Schatz ; alle Leute wissen es. Bloß bei mir

fand niemand den Mut .
"

„Wenn ich Dir aber sage , es ist zu gewöhnlich für Dein
Ohr ? "

“ Die Frau Oberamtmann zog ein Mäulchen und schmollte .
„ Kannst Du so hart zu mir sein ? "

„ In Gottes Namen denn. Also uckser Direktorchen, dem
offenbar einmal der Gaul durchging, soll zu einer Schülerin

gesagt haben : „ Geh heim und laß dein Bild mit Rotzbollen
einrahmen ! "

„Mit — ? " Die Frau Obcramtmann konnte daS Wort nicht
verstehen. Sie war erne geborene von Cadenpach und im Stift
erzogen . Der Gatte mutzte eS ihr verhochdeutschen .

„ Ah ! L 'est trop lortl " ries sie entrüstet . „Grand Dieu !
Queflle atrocite ! Unglaublich! Sollte man so etwas Haar¬
sträubendes für möglich halten von einem Jugendbildner ? Und
dieser Kaffer hat an meinem Tisch gesessen ! "

„ Er hat gesessen, Schatz , beruhige Dich . Der Mann ist
zwar durch eine glänzend verlaufene Untersuchung notdürftig
rehabilitiert . DaS war notwendig wegen dem Plebs hier . Aber
ich sage mir , mit Leuten , die auch nur im Verdacht stehen , sol¬
cher Unbeherrschtheiten fähig zu sein , soll man sich nicht liieren .
Ach, man sollte eben doch nur mit Juristen verkehren. Wir
werden den Mann nicht mehr einladen . Leider können wir ihn
nicht ganz schneiden , denn er ist eine der zuverlässigsten und
gesinnungstüchtigsten Thronstützen in meinem Bezirk. Aber es
könnte einmal ein Rückfall eintreien , der nicht so glatt abläuft ,
und darum : Hände weg ! "

Die bedachtsame Vorsicht des menschenkundigen Oberamt .
mannes erfuhr eine betrübliche Rechtfertigung. Nicht sogleich.
Der Skandal wurde erst gründlich vergessen . Es wuchs Gras
darüber , und als dieses gemäht war . wuchs Oehmd. Dann fiel
Schnee darauf , und im nächsten Frühjahr wuchs nocheinmal
Gras .

Aber als der Sommer kam , da kam auch der vorgeahnte
Rückfall . Wie ein Lauffeuer sprang es durch die Stadt . Der
Direktor hatte wieder so einen Spruch losgelassen. Diesmal zu
einem Schüler , dem Sohn des Kappenmachers Zonsius.

Der Junge hatte den Direktor zur Verzweiflung gebracht
durch ein Uebermatz an Ungeschicklichkeit beim Französisch-Par -
lieren . Da entfuhr dem ungeduldigen Schulmann die Aeuhe-
rung : „ Geh hooim un mach deiner Mutter ins Nähkerwl, daß
se Wachs Hot ! "

Diese in der unverfälschten Steinacher Mundart hingeschleu -
derte Aufforderung wirkte durch die Fülle ihrer Drastik zunächst
erheiternd auf die Gemüter der Steinacher . Erst hinterher
stellte man diese humorvolle Wendung mit der vorjährigen in
Vergleich . Und da drängte sich dem Scharfsinnigen die Tatsache
auf , daß sie einander glichen , wie ein Ei dem andern . Wer
dieses sagte, konnte auch jenes gesagt haben. Dahin ging die
Meinung der meisten. Das Nähkörbchen war gewissermaßen
der jüngere Zwillingsbruder des Photographierahmens . Darüber

konnte kein Zweifel herrschen . Und der Pflästerer Greulich, all
er den neuen Schlager vernahm,- zog den gleichen Analogie!
Schluß. Er hieb mit der Gabel in der Faust auf den Tisch uns
urteilte : „Alleweil Hot er aa Rotzbolle g

'saat ! "
Ein Sturm der Entrüstung über das neue Unerhörte fegst

durch die Mauern deS alten Städtchens und rührte auch de»
alten Fall wieder auf . Diesmal fand der Direktor nichst de»
Mut zu einer Gegenaktion. Vielleicht fürchtete er, zum zweite»
Mal keine so willfährigen Entlastungszeugen zu finden.

Der Kappenmachcr mußte Beschwerde einreichen. ES v«r>
steht sich, daß die Frau Gaberdiel und -ein ganzer Troß Gleich«
gesinnter ihm das HauS einlief, bis es so weit war .

“
Bald sah man eine erfreuliche Wirkung. Mit Ende bei

Schuljahres wurde Direktor Wendling auf einen öden Platz del
Hinterlandes versetzt . Er ließ ausstreuen , er habe selbst daru«
gebeten, der Arzt habe ihm Luftveränderung empfohlen.

Es mochte wohl sein, daß er der Strafversetzung durch eff
Gesuch zuvorkam. Man durfte ihm das glauben . Aber fidw
hatte er nicht darum gebeten, daß er seiner direktorialen Hern
lichkeit entkleidet und wieder in die Zahl der Professoren ein!
gereiht wurde. Diese Maßregelung vermochte der pädagogisch«
Spaßvogel mit der hanebüchenen AusdruckZwcise nicht zu bei
schönigeu .

Die Bürger Steinachs freuten sich des Triumphs und besow
dcrs darüber , daß ein so unscheinbares Ding wie das Nähkörb¬
chen der Frau Zonsius eine so erstaunliche Macht bewiesen hatte.
Denn letzten Endes war cs dieses harmlose Möbelstück, über daß
der hochmögende Schuldirektor gestolpert war . ]

Nach seinem Wegzug erwuchsen dem Direktor in den Krei¬
sen der Schülereltern noch viele neue und heftige Gegner, denn
jetzt konnte der Gefallene keinen der Steinacher Hoffnungsvollen
mehr sitzen lassen ; und sic bekämpften ihn noch nachträglich mit
unversöhnlicher Erbitterung . Man glaubt kaum , welchen Grad,von Mut das Gefühl der Sicherheit zu erzeugen vermag.

Am Fastnachtdienstag berm Maskenzug löste ein Wagenmit einer Pennälergruppc stürmische Heiterkeit aus . Die bunt^bemühten Burschen hielten in einem riesigen Gipsrahmen daS
überlebensgroße, wohl zu erkennende Brustbild ihres verflossenenDirektors . Der ovale Rahmen war über und über mit aufge¬leimten Pferdeäpfeln besetzt. Das Ganze wurde gekrönt von
einer vergoldeten Schleife, in deren Mitte das Nähkörbchen de»Frau Zonsius baumelte . Und darein war ein schönes, Pracht ,
voll aufgeblühtes Exemplar eines Stachelkaktus gepflanzt. Den,
die Steinacher sind in der Rache ebenso scharf als witzig. ■/]
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jjier die Hälfte aller auf sie entfallenden Stimmen von den
Frone» erhielten. An erster Stelle marschiert das Zentrum mit
59 Proz . weiblichen und 41 Proz . männlichen , ihm folgt die

Teutichna1i»r,ale Jollspartei mit 56 Proz . weibliche« und 44
Proz . männlichen und die Deutsche Bolkspartei mit 51 Proz.
Mblichcn und 49 Proz . männlichen Wählern. Die Demokrati¬
sche Partei bat nur 47 Frauen - und 53 Männerstimmen von je
109 erhalten. Die Sozialdemokratie hat 43 Proz. weibliche und
57 Proz. männliche, die U.S .P .D. 41 Proz. weibliche und 59
Proz. männliche und die K.P .D. nur 37 Proz . weibliche und
zg Proz. männliche Wähler.

Es ergibl sich daraus , dah der nationale und der christliche
Aedanle besondere Anziehungskraft auf die weibliche» Wähler
luSübt . Die drei Parteien , die diese Fragen in den Vorder

'grund ihrer Agitation geschoben haben , haben sich in hohem
Ratze die Herzen der Frauen erobert, während jene Parteien ,
die vornehmlich den Kampf um die Aenderung unserer Wirt¬
schaft führen, in der Hauptsache die Männer zu ihren Stützen
Me » . . _ _ _

Gadrsche Politik
Tie Dentschuationale» im Mauseloch

In einer Polemik gegen die deutschnationale „ Süddeutsche
Peilung", die das parlamentarische System verspottete , schreibt
der .^badische Beobachtet den deutschnationalen rechtsradikalen
Kritikern folgendes ins Stammbuch:

Warum haben wir das parlamentarische System? Doch
gur , weil daS alte System sich selbst unmöglich gemacht l-atte
und man daher in der iltot nach dem einzig möglichen, d . h.
parlamentarischen System griff : Hätte man das nicht getan,
dann hätte man die Diktatur der radikalen Linken gehabt
und ein paar radikale Schreier hätten dann das Ganze regiert
und vuch den „mutigen" üeulschnaiionalen Kritikern, die sich
heute als die einzig noch vernünftigen Leute aufspielen, mit
Handgranaten und Maschinengewehren „Raison" beigebracht ,
wenn sie sich nämlich in ihren Mauslöcher« gesunde « hätten.
Tenn dort steckte« die große » Kritiker, von heute und verhiel¬
ten fich mäuschenstill, solange es noch gefährlich war, biS dann
allmählich das parlamentarische System doch wieder mehr Ruhe
uod Ordnung schaffte. Am 9 . November 1918 und in der
Folgezeit haben sich selbst deutschuationale Generale dem Mi¬
nister für militärische Angelegenheiten, Landfturmmann

* Brümmer , sonst Metallarbeiter , unterstellt. Warum wohl ?
Der „Badische Beobachter " hat mit dieser Feststellung voll-

zändig recht. Helfen wird sie jedoch wenig. Denn so ungern
die Teutschnationvlen auch daran erinnert werden, wie sie sich
.beim Zusammenbruch des kaiserlichen Regimes und der all¬
deutschen Eroberungspolitik feig verkrochen hatten, so sehr ist ihr
Mundwerk in die Breite gcwchsen, seit sie wissen, welche grenzen¬
lose Schimpsfreiheit ihnen die demokratische Republik gewährt.

Gründung eines Badischen Milchverbandes. Bei Gelegen¬
heit der grotzen Bezirksversammlung des Badischen Bauern -
Bereins, die anr Himmelfahrtstag in St . Georgen bei Frci -
burg stattgefunden hat, teilt Direktor Dr . A engenhe i st er
mit, daß im Laufe der letzten Woche die dem Badischen Bauerii -
Berein angehörigen Milchproduzentenorganisationen sich zu ei¬
nem badischen Milchverband zusainmengeschlosscn hätten, dessen
Aufgabe neben der Interessenvertretung der Milchproduzenten
vor allem die Mitwirkung bei der künftigen Regelung der Milch¬
versorgung der Städte sein soll .

Bereis Blseftdeslscher ZkilmiMrleger
Unter zahlreicher Beteiligung hielt dieser Tage die Zeitungs¬

verlegerorganisation Badens und der Pfalz ihre jährliche or¬
dentliche Mitgliederversammlung im Schlotzhoiel zu Karlsruhe
unter dem Vorsitz des Verlegers Dr . Knittel ab. Haupt¬
gegenstand der Verhandlungen war die derzeitige wirtschaftliche
Lage des ZeitungsgewerbeS, die bekanntlich durch die neue unge¬
heuerliche Erhöhung des Zeitungspapierpreises und durch die un¬
erwartete Aufhebung der Bewirtschaftung des Zeirungspapieres
eme noch nie dagewesene Verschärfung erhalten hat . Nach sehr
eingehender Aussprache stellten sich einmütig alle Teilnehmer
ans den Boden zweier Entschlietzungen, in denen zum Ausdruck
kommt, 1, datz die Versammelten fich rückhaltlos dem Vorgehen
der Leitung des Vereins Deutscher Zeitungsverleger in der Pa -
pierpreisfrage anschlietzen und den Führern ihr volles Vertrauen
aussprechen und 2. der nur allzu berechtigten Entrüstung Aus¬
druck gegeben wird, gegenüber der durch die Reichsregierung den

Zeitungsverlagen in letzter Zeit auferlegten Lasten — neben
der Papierpreiserhöhung — in Form der erhöhten Anzeigen¬
steuer, Erhöhung der Postzeitungsgebühren , der Frachten, der
Telephon- und Telegramm -Gebühren , Beschränkung der An¬
zeigen durch noch bestehende Kriegsverordnungen usw . Eine
Umfrage des Vereins unter seinen Mitgliedern hat den Beweis
größter wirtschaftlicher Not erbracht, so datz die weiiauS meisten
Zeitungen insbesondere aber die politische Presse aller Parteien
die unerhört hohen Lasten für die Dauer zu tragen , nicht in der
Lage sind . Der Verein Südwestdeutscher Zeitungsverleger wird
daher nichts unterlassen , um mit den Führern des V. d. Z.-V.
Regierung und Parlament auf den Ernst der Lage zum wieder¬
holten male erneut und dringllchst aufinerksam zu machen . Die
Zeitungsverleger geben sich im Interesse der Presse obliegenden
Aufgaben gegenüber der Oeffenilichkeit der bestimmten Erwar¬
tung hin, datz ihr Appell an das Parlament diesmal von nach¬
haltigem Erfolg begleitet sein werde. Nachstehende Entschließung
hat einstimmige Annahme erfahren : „Ter Verein südwestdeut¬
scher Zeitungsverlcger (Baden und Pfalz ) beschäftigte sich in
seiner am 3 . Mai in Karlsruhe abgehaltenen Hauptversamm¬
lung mit den durch die Papierverteuerung neuerdings eingetre¬
tenen wirtschaftlichen Rückschlägen . Die Versammlung erhebt
mit Nachdruck die Forderung , datz Reichsregierung und Parla¬
ment sich der deutschen Presse annehmen und nicht nur für eine
vernünftige Papierpreisregulierung sich einsetzcn , sondern auch
vor Erlass neuer Gesetze und Verordnungen prüfen werden, wie
die geplanten Massnahmen auf die wirtschaftliche Lage der Zei¬
tungen wirken. Insbesondere fordert der Verein südwestdeutscher
Zeitungsverlcger die Abschaffungder ungerechten Anzeigensteuer
als Luxussteuer, ihre Herabsetzung aus den Satz der Umsatz¬
steuer ( IMs Prozent ), Beseitigung aller Anzcigcnbeschräukungen
(Wohnungs- und Arbeitsmarkt ), Ermäßigung des Frachttarifs
für den Versand von Druckpapier. Er spricht sich weiter gegen
die Aufhebung der Telefon -Pausch- Gcbühren und gegen eine
weitere Verteuerung de § Drucksachcnportos und der Zcitungs -
gebühren aus .

"
Des weiteren beschäftigte sich die Versammlung u a . mit

dem Abschluß einer Vereinbarung mit dem Verband der süd¬
westdeutschen Presse über Regelung und der Anstellnngs- und
Gehaltsverhültnifle der Redakteure, Schaffung gemeinsamer
Richtlinien für die Aufnahme von Gratisnotizen und Hinweisen
und schlietzlich mit Satzungsänderungen ! Ten Schluß der Ver¬
handlungen bildeten die üblichen Vereinscmgelcgcnhciten:
Tätigkeits -, Rechenschafts - und Kassenbericht für das verflossene
Geschäftsjahr, Wahl zum Ehrcnrat re . Als Ort der nächsten
ordentlichen Mitgliederversammlung ist Baden -Baden bestimmt
woröen.

Erster Bcrhandlnngstag
- l . Freiburg i . Br ., 6 . Mai . Beim Bericht über das Ge¬

schäftsjahr 1920 richtete der stellvertretende Vorsitzende Meißner
an die Delegierten die Mahnung , in den Konsumvereinen dar¬
auf hinzuwirken, datz bei Einkäufen die deutschen Waren in
erster Linie bevorzugt würden . Er führte dann weiter aus,
es sei infolge der Geldentwertung eine Erhöhung der Vcrbandk-
anteile notwendig geworden. Weiter empfahl er die Durch¬
führung von ' Verbilligungs -Aktionen innerhalb der Konsum-
Vereine d . h . auf eine Herabminderung der Geschäftsunkosten
bedacht zu sein. Tie dem südwestdeutschen Verband angeichlosse-
neu Konsumgenossenschaften betragen jetzt 115, d(e ' 753 Ver¬
kaufsstellen unterhalten , »voraus 300 483 Mitglieder ihre Waren
beziehen . Die Angehörigen der Konsumvereine gliedern sich zu
12 Prozent in freie Berufe , Staats - und Gemeindearbeiter, zu
68 Prozent sind es Lohnempfänger in gewerblichen Betrieben,
die übrigen bestehen aus selbständigen Gewerbetreibenden, Land¬
wirten und dergleichen . Die Eigenproduktion habe zwar etwas
nachgelassen , aber alles in alleni genominen sei das Geschäfts¬
jahr 1920 als Jahr eines großen Fortschrittes zu verzeichnen .

Wie hierauf Verbandssekretär Pichler ausführte , hat sich
die M i tg l i e d c r z a h l im Jahre 1920 gegen 1919 nahezu
verdoppelt . Er bittet darauf hinzuarbeiten , datz sich die
Gewerkschaftsmitglieder in vermehrter Zahl den Konsumvereinen
anschlietzen . Diese Mahnung möchte Redner an die Gewerk -
schaftsvorstäude gerichtet wissen . Eine recht unerfreuliche Er¬
scheinung wäre im abgelaufcnen Geschäftsjahr die Gründung
von kleinen Sonderorganisationen von Konsumgenossenschaften
gewesen , deren Ende gewöhnlich der Konkurs sei . Was tzie Re¬
visionen betrifft, so haben 57 ordentliche und 20 außerordentliche
Revisionen stattgefunden . In den allermeisten Fällen (90 Pro¬
zent) wurden die Bücher und die Geschäftsleitung in Ordnung
befunden. Dringend sei auch anzuraten , die Feuerversicherung
dem neuzeitlichen Warenwert anzupassen. Zu letzter »! Punkt
legt Bauer - Mainz die Gründung einer eigenen Feucrvcr -

Karlsruher Konzertivochc
Das Böhmische Streichorchester brachte die Meister ihrer

Heimat zu Gehör : Eines der „letzten " Quartette , das in As-dur
(op. 105) von Anton Dvarak (sprich : Dwarschak ), und eines
'gleiches von Friedrich Smetana in E - moll, eine Selbstbiographie
des Komponisten der „ Verkauften Braut " . Beide sind rassige
Vollblutmusiker und der erste erscheint als der ursprünglichere.
Beide sind durch die nationale Tanzmusik, weniger durch das
Volkslied ihres Landes entscheidend beeinflußt , verdanken ihr
Entscheidendes . Sie brauchen sich nur auf diesen Boden zu
stellen, um Großes hervorzubringen . Echtes , Leben erfülltes.
In Smetanas Quartett „ Aus meinem Leben" bricht im zweiten
Satz dieser Tanzmelodie leidenschaftlich durch , die Bratsche bringt
sie mit überschäumendem Gefühl und trägt sie den Violinen zu.
Das hohe E der ersten Violine im letzten Satz in seiner langen
Dehnung wirkt erschütternd, es ist jener Ton, den Smetana
furz vor Eintritt der Taubheit zu hören glaubte. In der Mitte
des Abends stand das B - dur Quartett von Suck, dem Schwieger
whn Dvorak», dem zweiten Geiger der „Böhmen"

. Er hat dies
Werk in jüngeren Jahren geschrieben und damit sich einen
güten Namen errungen . Melodien von ewigem Frühling , von
warmer Sonne überhaucht, wie sie die beiden Meister schrieben ,
fallen ihm keine ein, oft scheinen sie wie im zweiten Satz (Tempo
dr Marcia ) recht aus dem Alltag hergeholt, wenngleich auf der
andern Seite die solide könnerische Satztechnik fesselt . — lieber
aie Interpretation darf mit ehrlichem Herzen gesagt werden ,
dass sie schlechthin vollendet war . Stellenweise hörte man von
den vier Künstlern direkt orchestrale Klangpracht. Armselig
dünkt es mich, wollte ich über das Zusammenfpiel sprechen, über
das Dynamische und was man dergleichen der Vorzüge mehr
"ervorheben will ; denn solche Eigenschaften sind bei dem musi-
Swtfreudigen Böhmischen Streichquartett Voraussetzung.

Robert Kothe , der bestbekannte und beliebte Lautcnsänger
sich wieder hören. Er hatte in seinem Programm , das er

^ sicher zusammenstcllte, wieder eine große . Anzahl dolkstüm-
ai «F die er mit oftgerühmter Darstellungsart völlig zur
Geltung brachte . Die viele » Freunde beiderlei Geschlechts be¬
reiteten ihm einen großen Beifall und lietzen ihn — wie vor-
Ai?zuseh-n war — ohne eine Reihe Zugaben nicht aus dem
dkunstlerhaussaal.

Gesangverein „Liederkranz" hatte für sein Konzert !
uc « wie neuerer Komponisten hcrausgejucht , welche alle, auf )

Volkstümliche Wirkungsmöglichkeiten bedacht sind . Die Aus¬
arbeitung läßt sich gewiß gefeilter denken und in reicherer Schatz
tierung . Der Chor hatte aber unter Heinrich Cassimirs
Leitung einen starken Erfolg ; dein langjährigen Dirigenten
mutz man für die schöne Auswahl dieser nmsikalisch wertvollen
Männerchöre dankbar sein . Zwei geborene Karlsruherinnen
Johanna und M a r i a K u n z bestritten init gntern Gelingen
den solistischen Teil des Programms . Die Altistin Maria Kunz
steht in ihrer Jugendlichkeit vor schönen Zielen, da sie eine
Begabung für den feineren Liedvortrag besitzt, die sie insbe¬
sondere auf ernste, tieswcrtige Lieder hinweist. Von Johanna
Kunz gefielen uns am besten die Liszt- Vorträge , in welchen sie
ihre klare und lcichtflüsfige Technik ans Licht treten lassen
konnte . Die . Geschwister erhielten den Dank der Zuhörer in
Form von begeisterten Beifall , der Zugaben abverlangte.

Johann Strauß , wie ich hörte, ein Neffe zu dein „ Fleder¬
maus ", und „Zigeunerbaron " - Strautz , hatte eine große Masse
Menschen in den Festhallensaal gelockt. Viele hat er allerdingsetwas (ganz gelinde gesagt) enttäuscht; denn immer wieder war
man versucht , die Frage zu erheben : Hat hier aber auch nur
eine einzige Probe stattgefunden ? Co etwas kann man mit
unserm ausgezeichneten Landestheaterorchester „schmeißen
Und dann ist es ein Wagnis . Und hier ? Aber die „Harmonic "-
Mufiker in allenEhren , sie gaben sich alle erdenklicheMühe , rissen
sich zusammen und machten ihre Lache unter den gegebenen
Verhältniyen hervorragend gut . Das Lied aus der klaftcrtief
begrabenen Operette „Das TrcimäderlhauS " hätten wir in die¬
ser Verhunsung von Burte vermißt , wie die Wiener Volksmusik "
von Komzat in ihrer Verlogenheit , in ihrer Gefühlsduselei. Im'übrigen erhielt der Mann am Pult Beifall in Hülle und Fülle .

(Schlutz folgt.)

Eingegangen » Bücher und Zeitschriften
(Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit-
schriften sind von unserer Parteibuchhandlung zu beziehen.)

Technik und Industrie . Jahrbuch der Technik. Zeitschrift
für Bau - und Maschinentechnik , Bergbau, Elektrotechnik , Ge-
sundheitstechnik , techn. Chemie, Kriegs-, Flug - , Schiffs- und
Berkehrstcchnik , Handel, Industrie , Volks - und Weltwirtschaft.
Jahrgang VH 1920/21 . Franckhsche Berlagsbandlnng , Stutt¬
gart . 316 S . Lex . -8". Mit zahlreichen Abbildungen Geheftet
18.— JL. gebunden 28 .— „

sicherüng an . Die Notwendigkeit der Stärkung der Betriebsmittel
in den Konsumvereinen begründete hieraus in ausführlicher
Weise Geschäftsführer Heinrich K a u s m a n n - Hamburg . Er
zeigte an der Hand von Ziffern wie gewaltig aufwärts sich die
Konsumvereine seit Beendigung des Krieges bewegten . Es ge¬
bürt ihpen heute der vierte Teil der deutschen Bevölkerung an.
Die Geldentwertung erlaube es nicht -mehr , mit den vorhandenen
Betriebsmitteln auszukoinmen. Uni dies an einem Zahlen¬
beispiel darzutun , so müßten beim Gesamtverband der deutschen
Konsumvereine statt des Betriebskapitals von 678 Million^ ,
Mark eine Milliarde 740 Millionen vorhanden sein und der
Reservefond müßte statt 61 Millionen Mark 250 Millionen
Mark betragen . Der gangbarste Weg aus diesen finanziellen
Schwierigkeiten sei die Erhöhung der Geschäftsanteile auf 200 -M ■
und eine Herabsetzung der Rückvergütungen. Ohne ausreichen¬
des Kapital könnten die Konsumvereine ihre Ausgaben und die
in sie gesetzten Erwartungen nicht erfüllen . Sekretär Albert
suchte ergänzend ebenfalls den ziffernmäßigen Nachweis zu
führen , datz mit den vorhandenen Betriebsmitteln auf die Dauer
nicht erfolgreich gewirtschaftet werden könne . Mehr als bisher
müßten auch die Sparguthaben den Konsumvereinen zngeführi
werden. Einiges sei schon in dieser Beziehung geschehen, er
wolle dabei anerkennend Hessen und. in Baden die Plätze Murg ,
Waldshut und Baden -Baden nennen , wo man mit der Hinauf-
sctzung der Geschäftsanteile bahnbrechend vorangegangen sei.

Gewerkschaftliches
Zum Schneiderstreik in Freiburg

Seit 4 Wochen befinden sich die Schneider im Streik . Trotz
der enorm hohen Preise für Kleider und Lebensmittel, die am
hiesigen Platze noch bestehen , machen die Herren Arbeitgeber
den am 1 . April gefällten Schiedsspruch uns streitig. Auch
wurde neuerdings der vor zwei Jahren heiß erkämpfte Zeitlohn
uns gekündigt . Es wird versucht , in näherer und weiterer Um¬
gebung Streikarbeit unterzubringen . Wir bitten die Kollegen
und die gesamte Arbeiterschaft, dies zu verhindern und dadurch
uns in unserem gerechten Kampfe zu unterstützen. Vor Zuzug
wird gewarnt .

Arbciterfreundliche Blätter werden um Abdruck gebeten .
Deutscher Bekleidungsarbeiter - Verband

Verband christlicher Schneider

Konferenz der Maschinisten und Heizer
Kürzlich ragte in Karlsrulic eine Konferenz von Vertretern

des Zentralverbandes der Maschinisten und Heizer sowie Beruss-
genossen Deutschlands, welche von den Freistaaten Süddeutsch -,
lands gut besucht war und sich in der Hauptsache um Festlegung
eines einheitlichen Lahrplanes für Heizerschulen bandelte.

Nach eingehender Berichterstattung seitens der Delegierten
wurde folgende Resolution einstimmig angenommen :

„Die am 9 . und 10 . April in Karlsruhe stattgefundene Kon- .
ferenz über die Errichtung von Hefterschulen, die von. Ver - .
tretern aus allen Teilen Teutschlands , des ZentralverbandcS
der Maschinisten und Heizer sowie von Vertretern der be¬
stehenden Heizerschulew in Karlsruhe uod Mannheim besucht tvar ,
kam zu der Einigung , daß die Ausbildung nur durch solche zum
Ziele führen kann . Durch ein Bortvag des Herrn Obergewerbe -
lehrcrs H e i m an der Gewerbesckmle und Lehrer der Heizer ,
schule in Mannheim haben wir erkannt, daß das Gebiet der
theoretischen Ausbildung der Heizer, für dieselben von außer¬
ordentlicher Bedeutung ist . Tie wirtschaftliche Ausnutzung der
z . Zl, bc sichenden Brennmaterialien bedingt es , daß eine Aus¬
bildung der Heizer eine Notwendigkeit der jetzigen Zeit ist.

Ans Grund der vom Reichswirtscharisministerimn tnifge -
stellten Richtlinien sehen wir uns veranlaßt , die badische Landes¬
regierung aufzu rufen, die nötigen Schritte zur Errichtung von
Heizexschulen und . vor allxin die Einsetzung der SchuIauLschüsse
sofort in die Wege ' zu leiten . Auch halten" w :r cS für dringend
notwendig, daß sich die badische Regierung mit der Frage der '

vollständigen Verstaatlichung der Schulen beschäftigt und die¬
selbe sobald als möglich in die Tat umsctzt. Die Konferenz stellt
sich zur Fiuauzicrung der Schulen .aut den Standpunkt , daß die

' Arbeitgeber
'
sowie das Reich dazu hcrangezogcn würde, da die¬

selben auch den größten Nutzen haben .
"

Seit Oktober 1920 bis März 1921 bat in Karlsruhe ein
Heizerschulkürs stattgesunden, an welchem sich 22 Mitglieder
des Zcntralverbandes der Maschinisten und Heizer (Geschäfts¬
stelle Karlsruhe ) beteiligten. Zu der am 17 . März stattge -
sundenen Tchlntzprüfung, welche im Stadt . Krankenhaus statt-
gesunden, entsandten Vertreter : das Ministerium des Kultus,
das Gcwerbcamt, der Dampfkesselüberwachungsverein sowie die
Geschäftsstelle der Maschinisten und Heizer. Diese Schlußprü- .
jung zeigte , mit welchem Ernst und Fleiß die Hcizerschüber den
Winter durch gearbeitet und aus die theoretischen Fragen auch
proinpie Auttvort erfolgte, ein Zeichen praktischen Lernens und
gutem Einvernehmen zwischen Lehrer und Schüler . Es sei auch
an dieser Stelle den Herren Lehrern nochmals gedankt für
die aufopfernde Arbeit sowie der Stadt Karlsruhe und dem
badischen Staate für Subventionierung des Kurses. G .

Aus dem Lrmde
Mannheim, 8 . Mai . Ein 38jähriger Rangierer an? Hockest-

heim , der eine llmonatlichc Gefängnisstrafe wegen Diebstahls
und Hehlerei im Lgndesgefängilis zu verbüßen hatte; hat sich
in einer der letzten Nächte in der Gefängniszelle erhängt.

DZ . Mannheim, 7 . Mai . Der Verband kynokologischcr
Vereine wird hier in den Tagen voin 21. bis 22. Mai eine
große Hundeausstellung abhalten . Ein Garantiefonds von
100 000 M sichert die sportliche Durchführung der Ausstellung.
Das Ministerium des Innern gibt zwei Zuchtpreise. Wertvolle
Ehrenpreise kommen zur Verteilung . Jedermann kann auS -
stellen . Der Verein für Schäferhunde sowie der Klub für rauh¬
haarige Terrier halten ihre Hauptversammlung hier ab.

Mannheim , 7 . Mai . Noch immer hat der Wasscrstand des
Rheins keine Besserung erfahren . Ter seit über 150 Jahren
bestehende Rhcinpegcl hat noch niemals einen solch niederen
Wasscrstand angezcigt.

DZ . Aus dem Hanauerland , 6. Mai . Die Gedenkfeier dcS
100. Todestages Napoleons 1 . wurde auch hier von der fran¬
zösischen Besatzung feierlich begangen . Aeußcrlich trat die Feier
in Erscheinung durch ein Wecken und durch einen Zapfenstreich .

Mnllhcim -Todtmoos, 4 . Mai . Der Plan , die Gemeinde»
Müllheim, Badenweilcr , Kandcrn und Todtmoos durch eine
Äutolinie zu verbinden, ist einen weiteren Schritt vorwärts
gekomnien . In einer Versammlung von Vertretern der intcr -
esfierten Gemeinden, wurde vereinbart , daß der Nnternehiner
Herr Z u m k e l l e n - Todtmoos die Linie drei ' Jahre über-
niinmt, statt des vorgescklagenen einen Jahres uud dafür noch die
Zuschüsse von 50 000 auf 80 000 JC für Einrichtungszwecke er¬
höht werden. ES ist auch beabsichtigt , in Kandern ein drittes
Automobil zu stationieren . Das außer den täglich zioeimal die
ganze Strecke passierenden Wagen zweimal täglich die Strecke
Mnilhcim—Kmidern fährt . Die Inbetriebnahme der gesam -
ten neuen Linie ist für den 1 . Mai ds. JZ . in Aussicht genommen.

* Pfnlleitdorf , 9. Mai . Bor kurzem wurde ans dem hie¬
sigen Bezirksamtc eingebrochcn . Der Dieb nahm eine Schreib-
maschi.ncsurid einen . dxr Ruchtaeiiossenschaft gebärender Pokal mit:
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Söllingen , 8. Mai . Die heute stattgefundene Bürgermei -

Rrrwahl verlief resultatlos . Unser Genoste Karl Wenz » Ge¬
meinderat, erhielt 20 Stimmen . Der Kandidat der Deutsch¬
nationalen , Zigarrenfabrikant , Roßwag , 19 Stimmen . Drei
Zettel auf den Namen des letzteren waren gestrichen , 2 Zettel
enthielten ironische Bemerkungen. Die Kommunisten, 8 Mann
stark, erledigten Wahlrecht samt Wahlpflicht mit der Postie-
rung ihrer beiden Parteiführer vor dem RatbauS !

* Lörrach, 9. Mai . Der bekannte Lörracher KommunistKarl Tiergarten hat seinen Austritt aus der kommunisti¬
schen Partei vollzogen , wie angegeben wird, infolge Zwistigkeiten
init Parteimitgliedern .

DZ . Lindau » Bodensee. 9. Mai . Die Leiche des seit Ende
April vermißten Joseph Schwäzler aus Hoyren ist jetzt im Walde
in der Nähe von Rehlingen unter einer leichten Erdschicht aui -
gefunden. Die obere Schädeldecke war eingeschlagen . Als
Täter wir dder evrheiratete Taglöhner Schmal von Metzlers
Gesucht, der flüchtig ist. _

Kohlenschlacke und Wohnungsbau
' Ein Bauhandwerker schreibt uns : Nach Mitteilungen von

verschiedenen Seiten soll die Eisenbahn-Generaldirektion Kärls -
ruhe einer Brennstoffverwertungsgesellschaft den gesamten Ab¬
gang an Steinkohlenschlacke aus dem Verkehrsbetriebe zuge¬
sprochen haben. Die Auslese von brauchbaren Koksteilen ist
in Anbetracht des Mangels an Brennstoffen sehr zu begrüßen.
Auf der andern Seite muß aber auch die Verwendung der Koh¬
lenschlacke zu allerhand Zwecken, wie es bisher der Fall war,
in Betracht gezogen werden ; besonders im Wohnungsbau wurde
Kohleuschlacke in großen Mengen verwendet. Es wird dies noch
viel mehr der Fall sein , wenn unsere Ziegeleiwerke zur Liefe¬
rung von Backsteinen , HourdiS usw . nach den französischen und
belgischen Aufbaugebieten voll und ganz in Anspruch genommen
werden.

Im Elsaß und in der Schweiz werden Schlacken schon seit
Jahren zur Herstellung aller Arten von Betonarbeiten verwen¬
det ; Gewölbe zwischen T -Träger , Umfaststungsmauern . Innen -
wände aus Zement oder Gips - Rapitz , Untergrund für Grps-
arbeiten , zu Zcmentsteinen aller Art . Ueberall wurde die
Schlacke des geringen Gewichtes wegen zu Auffüllmaterial der
Zwischendecken verwendet. . Wird der Ertrag an Koks den Aus¬
fall dieses in der Zukunft erst recht notwendigen Baustoffes
zum Schaden der Allgemeinheit rechtfertigen ? Einsender dieses
ist anderer Meinung . Beim Kleinwohnungsbau , wo besonders
hohe Belastungen nicht Vorkommen, ließen sich sehr leicht Funda -
ment- und Stockwerksmauern aus Schlackenstampfbeton am
Platze Herstellen. Tie verteuernd wirkende Schalung kann nach¬
träglich zu Speicherboden und rauhen Schalungen verwendet
werden, wodurch diese Kosten nicht so hoch berechnet werden
müffen. Unter dieser Berechnung wird schon heute der
Schlackenbetonbau billiger sein wie Ziegelmauerwerk. Beson¬
ders aber beim Eigenbau ließe sich eine bedeutende Verbilligung
erzielen. Mutz denn der Wohnungsbau durch Fabrikationsge -
winne verteuert werden, wenn diese umgangen werden kön¬
nen ? — Es wirft sich bei der Abgabe der gesamten Schlacken
an eine Gesellschaft der Gedanke auf : Wird hier nicht unter
dem Deckmantel der Koksgewinnung eine Monopolisierung der
Schlackenzementsteinfabrikation durchgeführt werden. Es sol¬
len Schlacken zu Bauzwecken nur dann für die allgemeine Bau¬
tätigkeit zu haben sein , wenn eine. Profitgesellschaft die Hände
in dem Geschäft gewaschen hat. Wird die Allgemeinheit die¬
ses Vorgehen der Eisenbahn-Generalvirektion Karlsruhe sich
ohne weiteres bieten lassen ; denn ein Ersatz für den Ausfall
kann nicht geschaffen werden. Die Generaldircktion wolle sich
tm Interesse der Allgemeinheit den Schritt nochmals überlegen.
Auch die Staatsbehörde ist verpflichtet, hier nach dem Rechten
zu sehen . - _

Witterungsnnbildrn . Aus dem Achertale wird berichtet ,
ratz Schneefall , in der Nacht zum Himmelfahrstage in den höhe¬
ren Lagen die Kornsaaten derart zu Boden gedrückt hat, daß sie
sich kaum wieder zu erheben vermögen. Es fiel ganz besonders
starker Reif, wohl der stärkste des ganzen Frühjahrs . Aus dem
Wiesental ipird Vas gleiche berichtet. Die Wiese hatte an vielen
Orten sogar Eis angesctzt .

Ans dem Badischen Feuerwehrverband . In seiner jüngst
in W e r t h e i m abgehaltenen Ausschutzsitzung faßte der Badi¬
sche Landesfeuerwehrverband folgende Beschlüsse : Der auf
Sonntag , den 11 . September in Freiburg anberaumte Landes-
fcuerwehrtag , der erste nach dem Kriege, findet infolge der hohen
Frachtsätze ohne Geräteausstellung statt . Vorbehaltlich der Ge¬
nehmigung der Freiburger Tagung wurde einstimmig beschlos¬
sen, mit Wirkung vom 1 . Januar dieses Jahres ab den Ver¬
bandsbeitrag auf 60 Pfennig jährlich pro Wehrmann zu er¬
höhen ; um die gesteigerten Verwaltungskosten zu decken . Das
Barvermögen des Verbandes beträgt heute nur 7 500 <M in
Wertpapieren . Bei einer Wehrstärke von zurzeit 46 388 Mann
würde sich ein Gesamtbeitrag von 23 194 M ergeben, dem außer¬
dem eine Dienstenlast von mindestens 10 000 M gegenüber-
stchen . Um die Wehren in Ausübung ihres ohnehin schwieri¬
gen Dienstes vor Beleidigungen und Widerständen zu schützen,
sind Verhandlungen angebahnt , durch die erreicht werden soll,
daß die „Feuerwehren als „Schützenwehren" im Sinne des
Paragraphen 113 des R .St .G .B. angesehen und geschützt wer¬
den . Schließlich wurde die Notwendigkeit einer Technischen Not -
bilfe anerkannt und den Mitgliedern der badischen freiwilligen
Feuerwehren , soweit sie im Bereitschaftsdienst entbehrlich find ,
der Beitrit zu dieser Organisation empfohlen . (Mit diesem
letzten Beschlüsse begeben sich u . E. die Feuerwehren auf ein Ge¬
biet, auf dem sie nichts verloren haben. Auf alle Fälle werden
wohl die den Wehren angehörenden Freigewerkschaftlep hier ein
Wörtchen dreinreden . Die Red .)

l i ■ . . - . . p*— '"« ' -

GerichlsMtung
„Goldmacher". Der Kellner Oskar G o r e n f l o aus

Karlsruhe wollte sich Geld verschaffen . Er ließ daher Messing-
ilatten Herstellen , die er den beiden Goldschmieden Hermann
Stahl aus Brötzingen und Fritz Hofmann aus Bellheim
zum Vergolden gab. Wegen dieses Vergehens sind diese beiden
Angeklagten schon in Freiburg verurteilt worden, wo mit den
von ihnen hergestellten Falschstücken schon gearbeitet worden
war . Das Verfahren wurde daher gegen sie eingestellt. Bei
dem Edelmetallaufkäufer Artur Laub aus Porzheim wurde
hier in Karlsruhe ein Bankbeamter damit hereingelegt. Dabei
bediente sich Gorenflo einiger von ihm selbst ausgefertigtcn
Prüfscheine, durch die dann später auch die Fälschung entdeckt
wurde. DaS ganze Ersparnis des Geschädigten , nämlich 17 000
Mark, gingen dabei verloren . Ein zweiter Versuch mißlang und
die Täter konnten fcstgenommen werden. Die Angeklagten
nurden wegen Betrugs und Urkundenfälschung verurteilt . Go -
cenflo erhielt 1 . Jahr und 6 Monate Gefängnis , abzüglich
Z Wochen Untersuchungshaft. Laub erhielt unter Einrechnung
einer früheren Strafe eine Gesamtstrafe von 2 Jahren 3 Mona¬
ten Gefängnis , abzüglich 8 Wochen Untersuchungshaft.

Valuta -Bericht vom 9. Mai
Markkurs in der Schweiz ca . 8.45 Ets . Auszahlung Hol-

>aird nonerte 24.05 M per holl. Guld . ; Schweiz notierte 12 M
per schw. Fr . ; England notierte 269 M per Pfd . Sterl . ; Frank¬
reich notierte 5.51 M ver srz . Fr . ; Neuyoxk notierte 67.50 M
per Dollar. .

'

flus Her mn&t
* Karlsruhe , 10 . Mai .

Geschichtskaleuder
10. Mai . 1521 f Der Satiriker Sebastian Brant in Straß -

burg . — 1871 Friede von Frankfurt . Elsaß -Lothringen fällt an
Deutschland. — 1920 Brotpreis in Berlin von 2.

'65 auf 4,50 M
erhöht. _ ___ _

Fürsorge für ehemalige Kriegsgefangene
Amtlich wird mitgeteilt , daß die Abhaltung der terminlich

nicht rechtzeitig eingereichten und deshalb abgelehnten Anträge
ehemaliger Kriegsgefangener aus rechtlichen Gründen nicht
möglich ist. Da aber bei den Antragstellern, wie bekannt, viel¬
fach große Bedürftigkeit herrscht , und durch die Nichtberücksich¬
tigung dieser abgelehnten Anträge häufig empfindliche Härten
entstanden sind, hat sich das Reichsfinanzministerium unter
Würdigung vorstehender Gründe bereit erklärt, den Lairdes-
hilfsausschüsien zur Beseitigung solcher Härten Mittel zur Ver¬
fügung zp stellen . Die örtliche » Hilfsausschüffe nehmen die
Prüfung der Anträge auf Bedürftigkeit der Antragsteller hin
vor und leiten sie den Landeshilfsausschüssen zu. Diese haben
die Anträge zu erledigen. Die bewilligten Mittel sind zur
Hälfte als Beihilfen für den Ausfall an Löhnung während der
Gefangenschaft zu verwenden. Dre andere Hälfte der bewillig¬
ten Mittel ist unter Zugrundelegung eines Durchschnittsbetra¬
ges von 100 M pro Antrag als Beihilfe gedacht , um die infolge
der Ablehnung von Entschädigungsanträgen für bei Gefangen¬
nahme abgenommenen Gegenstände und Barsummen entstan¬
denen Härten zu mildern .

Voraussetzung für die Berücksichtigung von Antragstellern
für diese Beihilfen ist, 1., daß sie ihrem . diesbezüglichen beim
Hilfsausschuß einzubringenden Anträge eine schriftliche Ableh¬
nung ihres Truppenteils oder dessen Abwicklungsstelle oder der
Abwicklungs -Intendantur beifügen, 2. daß eine begründete
Unterstützungsbedürftigkeit bei ihrer Rückkehr vom zuständigen
Hilfsausschutz bereits dadurch anerkannt worden ist, daß er eine
Wirtschaftsbeihilfe erhalten hat ; weiter muß der Kriegsgefan¬
gene damals den jetzt erbetenen LöhnungS- oder Entschädi¬
gungsbetrag zum Lebensunterhalt für sich oder seine Familie
notwendig gehabt haben, d. h. die damals zu machenden Neuan¬
schaffungen ober die Bestreitung des Lebensunterhaltes müssen
entweder unterbleiben oder beschränkt oder nur mit Hilfe der
Eingehung von Schulden möglich gewesen sein. 3. Daß sie
auch heute noch hilfsbedürftig sind.

Durch die obige Verfügung werden keineswegs berührt alle
die Anträge ehemaliger Kriegsgefangener, die rechtzeitig ge¬
stellt worden sind und noch schweben oder bereits ans anderen
Gründen als dem der Fristversäumnis eine Ablehnung — voll¬
ständig oder teilweise — durch die zuständigen Stellen erfah¬ren haben. Die Neucrungsverfügung berührt auch in keiner
Weise die Angelegenheit der Wirtschaftsbeihilfen, der Flucht¬
kosten und der Arbeitslöhne.

Kriegsgefangene, die auf Anraten der Organisationen in
Erwartung ' mildernder Bestimmungen yis heute überhaupt
keinen Löhnungs - oder Entschädigungsantrag eingereicht haben,
müffen dies sofort — wenn auch in ganz kurzer Form — tun .
Diese Anträge sind umgehend den Heimkehrabteilungen der
zuständigen Abwicklungs -Intendanturen der früheren Feld¬
truppenteile einzureichen, damit sie sofort wegen Fristüberschrei¬
tung abgelehnt werden. Aufgrund dieser Ablehnung kann dann
gemäß dem eingangs Erwähnten verfahren werden.

Verein Arbeiter -Jugend . Heute abend 8 Uhr findet im
Turnsaale der Hebelschule Ueben zur Reigenaufführnngbeim Reichsarbeitersporttag statt. Die Jugendgenossen und
Jugendgenossinnen, die sich zur Teilnahme eingezeichnet haben,werden ersucht , sämtliche zu erscheinen . — Am Mittwoch abend
Vt8 Uhr im „Köllenberger" Spieler - Ausschuß - Sitzung.

w . Durchgehende 7stündige oder geteilte 8stündige Arbeits¬
zeit. Dieses Thema behandelte kürzlich in einer öffentlichen
Versammlung der Sozialistischen Geistesarbeiter ,die im Singsaal der Goetheschule in Karlsruhe stattfand, Genoffe
Oberrevisor Beetz . Der Redner, welcher den Standpunkt
Brentanos vertrat , lehnte die geteilte 8stündige Arbeitszeit ab
und fand warme Worte für die Beibehaltung der ungeteilten
Arbeitszeit. Letztere wünscht er auf 7 Stunden verkürzt zu
sehen . In seinen Ausführungen unterstrich er vor allem die
kulturellen und beruflichen Vorteile, die einer allgemeinen Ein¬
führung der verkürzten ungeteilten Arbeitszeit das Wort reden.
In der darauffolgenden Aussprache wurde von allen Rednern
gegen die geteilte 8stündige Arbeitszeit protestiert und auf die
politische Bedeutung der ungeteilte » achtstündigen Arbeitszeit
hiagewiesen, welche im wahrsten Sinne des Wortes eine große
Errungenschaft der Revolution darstelle. Zum Schluß fand fol¬
gende Entschließung einstimmige Annahme :

„Die von den „Soz . Geistesarbeitern " auf Freitag den 6.
Mai in den Singsaal der Goetheschule einberufene öffentliche
Versammlung von Beamten , Lehrern und Angestellten bekennt
sich nach einem Referat des Herrn Oberrevisors Beetz, zu der
durchgehenden 7stündigen Arbeitszeit und durchgehenden Schul¬
zeit. Sie ist der Auffassung, daß es sich bei dieser Forderung
um ein soziales Problem von weittragender und tiefgehender
Bedeutung handelt . Alle mit dem Wiederaufbau Deutschlands
zusammenhängenden Probleme, wie die Produktionsfrage , die
Wohnung? - und Siedelungsfrage , die Ernährungsfrage , das
Problem der Ertüchtigung unserer Jugend , dringen auf Ein¬
führung der gesetzlichen durchgehenden Arüeits - und Schulzeit.Tie Einführung muß jedoch mit einem großen Wurf , nach vor¬
her bearbeitetem System , gleichzeitig für die öffentlichen
staatlichen und kommunalen Anstalten, für Schule, Handel, Ge¬
werbe und Industrie erfolgen. Weiterhin muß grundsätzlich an
einer warmen kleinen Zwischenspcise um 1 Uhr nachmittags fest¬
gehalten werden ; die Frage der Einführung der allgemeinen
Schulspeisung muß mit der Frage der Einführung der durch¬
gehenden Arbeitszeit verknüpft werden. Davon ausgehend, daß
bei durchgehender Arbeitszeit die Arbeitsintensität gegen¬über der geteilten Arbeitszeit erheblich gesteigert wird, for¬dert die Versammlung die durchgehende s i e b e n st ü n d i ge Ar¬
beitszeit. Sie richtet an die Sozialdemokratische Partei Karls¬
ruhe als auch an das Ortskartell der Freien Gewerkschaften das
Ersuchen mit allen Mitteln die gesetzliche Einführung der
durchgehenden Arbeitszeit durchzusetzen ."

Na. Sommertagszug und Frühlingsfest im Stadtgartea .
Wie bekannt gemacht , veranstaltet die Stadtgartenkommission
morgen, Mittwoch, nachmittags 3% Uhr, im Stadtgarten bei
gutem Detter ein Frühlingsfest mit Sommertagszug . Ueber
1200 Kinder der Stadt nehmen an dem Feste und dem Zuge
teil, darunter ein gemischter Schülerchor von gegen 400 Kin¬
dern. Um 4 Uhr setzt sich der SommertagSzug, der ein äußerst
buntes und künstlerisch wertvolles Bild darstellen wird, vom
Tiergarten (Schwanenfee) aus in Bewegung und zieht durch die
Unterführung um den Stadtgartensee herum , um schließlich
vor dem ' Wirtschaftsplatz im vorderen Teil des GmckenS zuenden. Die Zugordnung sieht folgende Einteilung vor : 1. Vor¬
reiter ( 1 ) , 2. zwei Kranzträger , 3. Musik (Schülerkapelle), 4.
Knaben mit blauen Bändern , 5. Sommer und Winter , 6. Ma¬
chen mit roten Bändern , 7. Maikäfer -Gruppe, 8. Knaben mit
grünen Bändern , 9. Schmetterlings -Gruppe , 10. Musik (Har¬
moniekapelle), 11. Wagen der Preisbewerber : Ponnywagen
(Afchinger ), Leiterwägelchen (Brehm ), Ziegenbockgespann (Vo¬
gel ) ; hieran reihen^sich weitere Wagen außer Wettbewerb, 12.

Mädchen mit rosafarbigen Bändern » 18. ein Kranzträger , 14 .,
Maienkönigin, 15. Mädchen mit rosafarbigen Bändern » 18.
Schwarzwälder -Gruppe , 17. Knaben mit gelben Bändern , 18.
Sonnen -Gruppe, 19. Knaben mit gelben Bändern » 20. Büttels
Auf dem Platze bei der elektrischen Uhr am Südende des Stadt ,
gartensees wird, sobald der Zug dort endgültig angelangt ist,
eine Huldigung vor der Maienkönigin stattsinden, bestehend in
Gesängen und einer Vorführung von Reigen. . Darauf folgt
eine Dankesbezeugung der Maien -Königin. Hieran schließen
sich abermals Gesangsausführungen an . Sodann löst sich der
Zug auf und wird das Konzert unter wechselweiser Mitwirkung
der städtischen Schülerkapelle fortgesetzt . Währenddessen find«
eine Speisung der am Zuge teilnehmenden Kinder im neuen
Weinsaale des StadtgartenS statt. DaS Charakteristikum dieser
Sommertagszüge , der SommertagSstecken mit der Bretzel und
den fliegenden Bändern , ist in vielen hundert Stücken auch füy
den heurigen Zug bereitgehalten . Außerdem ist erstmals ei«
beschränkter - Preis -Wettbewerb für die im Zuge vertretene»
Gefährte hiesigen Einwohner vorgesehen. An Preisen sind ins¬
gesamt 400 M ausgesetzt. Da mit einem starken Besuch der
Veranstaltung zu rechnen ist, so empfiehlt es sich,̂ Eintrittskar -
ten im Vorverkauf (Verkebrsverein, Kaiserstratze 158 und Schal¬
terkaffen am Nord- und Südeingang des Stadtgartens ) zu lösen.

s- Rüppurr . Die Gartenstadt hatte am Sonntag einen!
großen Tag . Es galt , den von der Stadt in dem nahen Walde
angelegten Kinderspielplatz einzuweihen. Der Bewohneraus .
schuß hatte das Fest arrangiert , die Häuser prangten im schön¬
sten Festschmucke und nachmittags zog Alt u»i> Jung zum Fest,
platze . Reizend war der Festzug der Kinder unter Mitwirkung
mehrerer Damen und Herren der Karlsruher Wandervögel,
deren Bemühungen viel zum Gelingen des Festes beitrugen.
Auf dem Spielplätze folgten dann Reigen, turnerische Auffüh.
rungen , Gesang, Musik , Kinderspiele, kurz alles was der Jugend
eine» unvergeßlichen Tag bereiten kann — Bretzeln und Würste
dazu nicht zu vergessen . Den Veranstaltern und Spendern an
dieser Stelle nochmals herzlichen Dank.

= Daxlande«. Ein brutaler Hauseigentümer . Zn dem
unter dieser Spitzmarke gebrachten Fall , wo ein Hauseigentümer
einen Mieter roh behandelt hat, schildert der Hausbesitzer den
Vorgang in einem Schreiben an uns , dem wir folgendes ent¬
nehmen : Am Montag früh schlug er (der Mieter ) der „ge¬
schiedenen Frau " in der Einfahrt ins Gesicht, warf einen 25
Pfund schweren Hackklotz auf sie, sodaß sie bewußtlos umfiel
Er suchte nach dieser großartigen Heldentat auszureißen , sodaß '
ich ihn erst auf der Straße stellen konnte. Er schlug auch auf
mich ein, weshalb ich ihn in Notwehr nach bestem Können bear-
beitete. Daß dabei mein Hund seinen Herrn beißt, wird doch
wohl niemand annehmen . Meine „Zukünftige" ist nicht ge¬
schieden . Den Revolver hatte ich in der Tasche , sie hatte ihn
mir nicht zu bringen . Der Eigentümer und die „ geschiedene"
Frau bewohnen keinen Geisenstall, sondern ein Hintergebäud«
von 8 Meter Länge, 4 Meter Breite und 2,5 Nieter Höhe, im
lichten gemessen , mit einem Schopfaufbau. DaS Erdgeschoß ist
durch eine Backsteinmauer in 2 Räume geteilt, mit je einem hohen
Fenster . Auch ich bin der Ansicht, daß die Polizei hier eingreifen
mutz , um den Stall auszumiften , aber den Stall im Vorderhaus .

'
— Nach dieser Schilderung verhält sich der Fall anders wie er
unserem Daxlander Mitarbeiter mitgeteilt wurde, der ein Opfer
falscher Berichterstattung geworden zu sein scheint. Für der-,
lei Streithähne emzutreten müffen wir ganz entschieden lab,
lehnen, denn dazu ist die Arbeiterpresse nicht da.

p. Polizcibericht vom 10. Mai . Diebstahl . In der Nacht
vom 3. 5 . 21 wurde aus einem Büro in der Bismarckstraße eine
Rechenmaschine Marke Triplex Nr . 37 566 mit der Aufschrift
Grimmd Natali u . Co. A. Braunschweig, schwarz lackiert im
Werte von 8 600 M von unbekanntem Täter entwendet. Für
Wiederbeibringung der Maschine ist eine Belohnung- von 500 M
ausgesetzt. — Unfall . 'In einer Fabrik in Mühlburg geriet
gestern vormittag ein hier wohnhafter verheirateter Taglühner
zwischen die Puffer zweier Rollwägen und erlitt eine schwer«
Quetschung des Brustkorbes, die seine Verbringung inL städtz
Krankenhaus erforderlich machte .

□ Die Zeit der Obsttransporte naht Hera«. Schon lanA
wird die Frage ventiliert : Bekommen wir in diesem Jahre bil¬
ligeres Obst oder wenigstens zu nicht höheren Preisen als i«
vergangenen ? Noch kann nicht gesagt werden, wie die Ertrag »
niffe aussallen . Aber selbst wenn die Ernte gut und reichlich
aussällt , Heuer hat sich ein neues Gespenst eingestellt , das die
Hoffnungen auf billige » Obst zu zerstören droht: die fast un¬
erträglich hohen Transportkosten, hier speziell die Daxcn für Ex-
preßgutscndungen; denn — außer Waggonladungen — eS
kommt beim Obst nur .diese Versendungsart in Betracht, zumal
die Post im Gepäckverkehr überladen ist. Noch ist eS Zeit, bte1
drohende Gefahr, einer Obstmisere abznwenden, wenn die Regie¬
rung rechtzeitig die früheren Ansnahmetarife für landwirtschaft¬
liche Erzeugnisse während der Obstzeit in Steift treten liege.;Vor allem kämen in Betracht Kirschen , Erdbeeren, Heidelbeeren/
Zwetschgen usw . Alle diese Obstsorten werden vorzugsweise'
durch Expreßgut versandt. Wiederholt hat früher der Landtag
solchen Ausnahmetarisen für die Obstzeit das Wort geredet , hof¬
fentlich findet sich auch diesmal jemand, der dies dort in kller
Kürze tut , da sonst zu befürchten ist, daß die Bauern daS Obst

'

zu Brennzwecken zurückhalten oder solches an jene Kreise
geben , denen cken kein Preis zu hoch ist.

Bolksbühne. Heute Dienstag , den 10. dS . MtS., findet
nunmehr, wie schon mitgeteilt, die seit langer Zeit sehnsüchtig
erwartete erste Vorstellung der komischen Oper : „Der Wildschütz",
oder „Die Stimme der Natur " von A. Lortzing (O 1 ) stach
Zum großen Bedauern der Volksbühnenleitung machten eS Be-
triebsschwlerigkeitcn im Landestheater diesmal unmöglich , die,
Oper zu den vorgesehenen Terminen herauszubringen . Doch
hat die Generaldirektion die bestimmte Zusage gegeben , daß alle
7 Vorstellungen bis Ende Juni abgespielt sein tverden . Die Be¬
setzung der Oper ist dieselbe, wie bei der Neueinstudierung im
Laufe dieser Spielzeit. Es sind beschäftigt die Damen Bosetti )
v . Ernst , Mosel -Tomschick und Ruf, sowie die Herren Bussard,'
Malh-Motia und Lindemann . Der Buculus wird zunächst von
Herrn Hanke gegeben , der später mit unserm neuen Baßbuffo,'
Herrn Glatz , abwechfeln wird. Die musikalische Leitung hat
Herr Kapellmeister Schweppe , die Spielleitung Herr Bussard.

Landesheater . Als Nachfeier von Schillers Todestag ge
langt am Mittwoch , den 11 . als Schülermietevorstellung A 5
„Maria Stuart " zur Aufführung . Es wird darauf hingewiesen,
daß ein öfientlicher Verkauf stattfindet und für alle Platze Kar¬
ten an der Kaffe zu haben sind . — In der Oper wird Lortzings
„Undine" am Freitag den 13. wiederholt. i« /

Wetternachrrchtendienst der Badische» Landes«
Wetterwarte vom I « . Mai 1921

Ausläufer ins Binnenland ein und bringen strichweise Reg«
fälle und Gewitter. Da daS Hochdruckgebiet seine Arge iS
Osteuropa behauptet, ist auch für morgen teilweise heiteres, wa
meS Wetter mit strichweisem Regen und Gewitter zu erwarte

Voraussichtliche Witterung bis Mittivoch , 11 . Mai , nacht
Teilweise -heiter, warm , strichweise. Gewitter und mäßige Roge,M«.

Wasserstaue ! des Rheins
Schuster infei 75, gest . 3 ; Kehl 169, gef. 3 .

gef. 3 ; Mannheim 198, gef, 3 Zentimeter.
4
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Ser plnifdje SmMreil - in vderMen
Eine französische Rote

Berlin , S. Mai . B»m Vorsitzende« der Boffchafterlonfe -
renz ist an de « Geschäftsträger in Berlin folgende Not « der
französischen Regierung betreffs Obrrfchlesien übergebe « worden:Ich habe die Ehre, de« Empfang Ihres Briefe« v«m «. M°i
, « bestätigen, durch welche« Sie die Güte hatte« mir Mitteilung
von den ernsthafte« Unruhe« zu mache«, die i» Oberschlesien
„ tstanden sind, und in dem Sie anfragen, , b die interalliierten
Besatzungstruppen imstande feie« , dir Ordnung wieder herzu -
stellen, und mir zur Kenntnis brachten , daß die deutsche Regie¬rung bereit sei» mir jede verlangte Hilfe zu leisten . Ich beehre« ich, Ihne « mitzuteilen, daß die übermittelten Mitteilungen aus
»eutscher Quelle in tendenziöser Weise dir im übrigen bedauer.
lichen Vorgänge, die sich in einem Teile d-S -brrfchlesifche» Ab-
stimmungSgebietr » entwickelt haben, darstellen. Der Grund der
Mitteilungen ist ohne Zweifel in den aus deutscher Quelle ver¬
öffentlichte« Nachrichten zu ersehen , die in unzutreffender Weisemeldete «, daß die interalliierte Kommission sich entschlassen hätte,de« größten Teil des Industrie , und Bergwerkgrbtete« Deutsch¬land zuzuteilen. Diese falsche Veröffentlichung hat den Auf¬
stand der Insurgenten entfesselt .

Wie dem auch sei, die interalliierte Kommission , die mit der
Verwaltung des Abstimmungsgebietes beauftragt ist, hat über¬
einstimmend energischste Maßnahmen zur schnellsten Wiederher¬
stellung der Ordnung und zur Gewährleistung der Sicherheit der
Einwohner der im Abstimmungsgebiet vertretenen Nationen ge¬troffen. Die interalliierte « Truppen haben voll ihre Pflicht ge¬tan. Die Meldungen müssen eine Besserung der Lage in den"Grubenrcvttren feststellen . Die Interalliierte Kommission hat
sa« Ort und Stelle die notwendigen Rekrntternngsmahnahmen
angeordnet, um die Lücken aufznfüllen , die in der Polizei durch
den Abgang der polnischen Elemente entstanden sind. Sie hat
dadurch der Bevölkerung die Beruhigung verschafft, die Sie
wünschte», von irgend einer von der alliierte« Kommission zu
Oberfchlesie« außerdem zu leistenden Hilfe kau» nicht die Rede
f«in. (gez. ) Briand .

Protest der deutschen Regierung
Berlin , 9. Mai . Die deutsche Regierung protestiert mit

aller Energie gegen di« in der Rot« der französischen Regierung
öder Oberfchlesie » enthaltene Behauptung, die Veröffentlichung
der deutsche« Presse über die voraussichtlich« 'Zuteilung des ober -
fchlefifchra Industriegebietes an Deutschland habe de« Aufruhr
der Polen in Oberfchlesie» entfesselt . Tie stellt fest, daß die
Nachricht, die inttralliierte Kommission habe sich entschlossen, de«
größten Teil des Industrie - und Bergwrrkgebiet» sowie eine»
Grenzstreifen im Kreise Kattowitz Deutschland znzutrile«, von
der „Obrrschlesischeu Grenzzeitung " de- Herrn Kor .
fanty veröffentlicht wurde und erst von dieser Zeitung in deut¬
sche Blätter Lbergegangen ist. ES kan « schon daraus festgestellt
»erde«, daß die Nachricht von polnischer Seite in die Press«
laaeiert wurde, um den Polen einen Anlaß zu bieten, mit be-
waffnettr Macht die »berschlrsischen Gegenden an sich zu reißen.
WaS die deutsche Regierung darüber mitzuteilen hat, deckt sich
mit der Auffassung, die auch von anderen inttralliierte » Kreisen
mitgeteilt worden ist.

Bevölkerung in dem größten Teile des Gebietes schutzlos den
Aufständischen überliefert . Tie bisher von der interalliierten
Kommission getroffenen Maßnahmen haben der obexschlesischen
Bevölkerung keineswegs die Beruhigung verschafft , die sie
wünscht . Die Erregung der Bevölkerung ist vielmehr ständig im
Wachsen , da die interalliierte Kommission bis jetzt nicht in der
Lage gewesen ist, mit ihren Machtmitteln den gesetzmäßigen
Schutz wiederherzustellen.

WTB . Oppeln , 9. Mai . Die Lage im Aufstandkgebiet muß
nach den bis zum 9 . Mar abends vorliegenden Meldungen nach
wie vor als äußerst ernst angesehen werden. Die Erregung in
den Industriestädten ist besonders groß ttnter den zahlreichen
Flüchtlingen. In Laban und Hindenburg sind wiederum Ver¬
haftungen zahlreicher deutschgesinnter Personen durch die Auf¬
ständischen erfolgt. Der Bahnhof Kandrzi» ist infolge der
zähen Verteidigung durch italienische Truppen bisher nicht be¬
setzt worden. Dagegen fiel der Bahnhof von Leschnitz und Thule
in die Hände der Aufständischen.

WTB . Berlin , 9. Mai . Die Erregung in Oppeln ist aufdas höchste gestiegen . Man fürchtet eine Besetzung der Stadt .
Am heutigen Montag sollte die Arbeit in Oberschlesien wieder
ausgenoinmen werden. Es ist jedoch nicht dazu gekommen . In
Benthe» wurden Arbeitswillige von der Arbeitsstätte gejagt.
Ernste Nachrichten liegen aus Nikolai vor. Die dort kämpfenden
italienischen Truppen behaupten sich noch. Die interalliert «
Kommission hat die Frage der Verpflegung selbst in die Hand
genommen. Es hat sich ein BerproviantierungsauSschuß gebil¬
det , um die Verteilung der Lebensmittel zu übernehmen.

WTB . Breslau , 9. Mai . In Hindenburg wird die Macht
der Polen immer größer . Die Verhaftungen deutschgesinnter
Einwohner nehmen zu. Ganze Straßen sind von den Polen
abgesperrt und werden nach Heimattreuen durchsucht . Die Stadt
Cosel wird von irregulären polnischen Truppen schwer bedroht .
Die Aufständischen verwenden in diesem Abschnitt Artillerie
und Minenwerfer . Die Aufständischen haben die Oderbrücke
zwischen Cosel und Kandcrzin bei Pegerzellitz unter Feuer ge¬nommen.

Ein Funkspruch Korfantys an der^Reichskanzler
WTB . Berlin ^ 9. Mat . Korfanty hat einen Funkspruch an

den deutschen Relchskanzler gerichtet, in dem er behauptet,
deutsche Selüstschutzleute hätten polnische Geiseln festgenommenund mit Repressalien gedroht.

Dazu bemerkt WTB . : Die ReichSregiernng lehnt eS ab ,mit dem Führer der Aufständigen in Oberschlesien in irgend
welche Verhandlungen zu treten . Ter Funkspruch ist heute
morgen sogleich den: deutschen Bevollmächtigten in Oppeln über¬
mittelt worden, um von dort aus den Tatbestand festzustellenund mit Hilfe der interalliierten Kommission die von Korfanty
angedrohten Repressalien zu verhindern . Wenn Korfanty aber
behauptet, er habe keine Geiseln nehmen lassen , so muß im
Gegensatz dazu festgestellt werden, daß in zahlreichen Orten an¬
gesehene deutsche Bürger von den Insurgenten als Geiseln fest-
genommen und verschleppt worben sind und «och festgehalten
werden. Im Uebrigen ist durch diesen Funkspruch erneut fest-
gestellt , daß Funkstationen der polnische » Regierung sich zur
Verbreitung von Nachrichten auS dem Jnsurgentenlagcr zur Ver¬
fügung stellen.

Zur Lage Zusicherungen der interalliierte » Kommission
berichtet das WTB . : Die Darstellung des Chefs der französi¬
schen Regierung zeigt, daß man in Frankreich die wahre Lagein Oberschlesien nicht sehen will . Wenn die „Oberschl . Grenz -
zeitung" die Meldung auf Berliner Quellen zurückführen will,
so ist das nur ein plumper Täuschungsverfuch. Dazu kommt
noch, daß die Meldung ganz offenbar nichts anderes war , als
ein verabredetes Zeichen , um den planmäßig vorbereiteten Auf¬
stand auSbrechen zu lassen . Es wird weiter festgestellt , daß eine
Besserung der Lage in Oberschlesien leider nicht eingetreten ist.
Korfanty ist nach wie vor im größten Teil deS Abstimmungs¬
gebietes Herr der Lage. Nach wie vor liegt das Wirtschaftslebentn Oberschlesien darnieder . Nach wie vor ist die deutschgcsinnte

WTB . Oppeln , 9 . Mai . Auf Grund des Beschlusses der
gestrigen Versammlung der deutschen Bevölkerung haben heute
die Vertreter der deutschen politischen Parteien mit der inter -
alliierten Kommission in Oppeln eine Zusammenkunft gehabt.Me interalliierte Kommission gab sehr entgegenkommende Er
klärungen und wies insbesondere darauf hin, daß von ihr Trup -
penverstärkungen zur Unterdrückung des polnischen Aufstandesin Oberschlesien beim Botschasterrat beantragt seien . Außerdem
gab sie bekannt, daß der Botschasterrat in Paris den polnischen
Aufstand verurteilte und bindend erklärt habe, daß Korfanty
durch seinen verbrecherischen Aufstand die Beschlüsse de- OberstenRates nicht beeinflussen kann.

Soziale Rundschau
Landcsvcrsammlung des Badischen Gendarmerie -Vereins

Am 3 . und 4 . Mai hielt in O f f e n b u r g der Bad. Gen¬
darmerieverein seine diesjährige LandeSversammlung ab. Von
den Vertretern der 61 Gendarmeriebezirke zwaren zwei durch
besondere Umstände verhandelt . Außerdem hatte sich eine große
Zahl Gendarmeriebeamter aus dem ganzen Lande eingefunden,
welche den großen Saal der Michelhalle bis auf den letzten Platz
füllten . Nach dem Geschäftsbericht und dem Bericht des Rech.
UerS wurde in geheimer Abstimmung der. bisherige Gesamt -
vorstand fast einstimmig wiedergewählt mit Herrn
Wachtmeister Ludwig , Heitersheim , als Vorsitzender .

Nach dem Bericht über das Besoldungsgesetz verurteilte die
Versammlung scharf die ungerechte Staffelung der Teuerungs¬
zulagen nach Ortsklassen, die den Beamten auf dem Lande
nur % der Bezüge gegenüber den Beamten in der Stadt zu-

und so die sonstigen Fortschritte im Besoldungsgesetz kür
die Gendarmerie nicht zur Geltung bringen läßt. Die
zu Grunde gelegten Teuerungszahlen wurden als unbrauchbar
bezeichnet und in Aussicht geftellr , daß die Gendarmerie von sichaus im ganzen Lande die Teuerungsverhältnisse feststellen und
das gesammelte Material zur Bekämpfung deS Uebelstandcsverwenden werde. Weiter sprach sich die Versammlung gegendie Staffelung der Zulagen nach Prozenten vom Grundgehaltaus und forderte eine für alle Beamte absolut gleiche Zulage.Ein weiterer Antrag spricht sich gegen jede Einschränkung der
zukünftigen Beamtenrechte mit Bezug auf Gendarmerie und
.Staatspolizei aus . Sodann wurde eine Kommission von . 16
Mitgliedern mit der Umarbeitung der veralteten Dienstvor-
Ariften beauftragt . Der Beschluß des Gesamtvorstandes, denHinterbliebenen verstorbener Mitglieder 1500 „Ä auszuzahlen,frorbc gutgeheihcn.

Ter Verein Badischer Zeichenlehrer hielt am ersten Mai¬
sonntag in Karlsruhe die Hauptversammlung unter starkermtteilnahme aus dem ganzen Lande ab . Dazu wird un< ge¬ichrieben : Nach einleitenden Worten behandelte der Vorsitzende>n seinem Bericht die Forderung der Zeichenlehrer nach einerneuen Prüfungsordnung und Neuregelung des Studienaanges .Schon vor Monaten hat der Zeichenlehrervcrein einen bis ins'mzelne ausgearbeiteteu Entwurf dem Unterrichtsministerium
Übergeben . Während andere Lehrergruppen anläßlich der Land-
mgSverhandlungen von der Negierung über ihr zukünftiges
Studium Auskunft erhielten, hat sie sich den ZeichenlehrernWen über in Schweigen gehüllt. Weiter behandelte der Ge¬
schäftsbericht den Gang der Verhandlungen während der Be¬ratungen . der Besoldungsordnung und die schließliche Einreih¬ung . Bei Behandlung dieser Frage hatten wir Badener das

daß auherbadische Verhältnisse für die Einstufung mit
^lchtunggebend waren und daß unser badischer Standpunkt nicht
f/ "ugende Berücksichtigung erfuhr . Bei der nun folgenden Wahl»egre der langjährige , um die Sache sowohl als auch um den

Stand hochverdiente 1 . Vorsitzende . Zeichenlehrer E. Bender ,
Karlsruhe , sein Amt unter Angave von triftigen Gründen in
die Hände des Vereins zurück . Eine einstimmige, freudig auf-
genommette Vertrauenskundgebung zeigte ihm die Wertschät¬
zung, die er im Kreise seiner AmtSgenossen genießt. Desglei¬
chen trat auch der verdiente Rechner und Schriftführer Zei¬
chenlehrer I . R o t h e rm e l , Mannheim , von seinem Amt zu¬
rück ; er hatte dasselbe 17 Jahre unverdrossen geführt . Auch
ihm wurde der Dank der Versammlung zuteil . Die Neuwahl
hatte folgendes Ergebnis : AlS 1 . Vorsitzender wurde Zeichen¬
lehrer K. Bin a l (Heidelberg) gewählt . Das Rechneramtwurde Zeichenlehrer Schäfer in Bühl übertragen . Die währendder Verhandlungen gezeigte Einigkeit und Geschlossenheit läßtdie Hoffnung wach, daß es gelingen wird, das gesteckte Ziel
zu erreichen; die Früchte davon wird in erster Linie unsere
Heranwachsende Jugend ernten .

GemeLndepolttik
DurmerSheim , 5. Mai . AuS dem Gemeinderat . Zur Durch¬führung der Jalobstrahe sollen für Tartengelände 3 -St und fürbisher benutztes Ttraßengelände 2 »Ä pro Quadratmeter bezahltwerden. — Die von Max Heitel, wohnhaft in Karlsruhe gefor-derte Unterstützung wurde abgelehnt. — Für Anschluß der Ge¬meinde an das Mieteinigungsamt Rastatt hat dieselbe für daS

letzte Jahr 3789,20 M zu bezahlen. — Für die Brandgeschädigtenin Sunthausen wurde ein Beitrag von 200 M bewilligt. — Die
Kosten für daS im Krankenhaus befindliche Kind des August
Schwammberger sollen vorschüßlich von der Gemeinde übernom¬men werden. — In der Entschädigungsfragc betreffs Schulgüterfür die beiden Hauptlehrer Merkel und Mayer wurde der Ter -min auf den 29. Mai festgesetzt . — Dem angeborenen Bürger¬
recht deS August Vögele , Schlosser , wurde stattgegeben. — In den
Aussichtsrat der Gewerbeschule wurde Gemeinderat Grünlingund Kunz gewählt. — Der bisher von der Baugenossenschaftver¬wendete Lagerplatz bei der neuen Schul« soll verpachtet werden.— Den hiesigen Ortsarmen wurde pro Ster Holz ein Nachlaßvon 10—15 M bewilligt. — Bei Einreichung deS neuen Gehalts¬tarifs verlangten die betr . Gemeindebeamten einen Vorschußvon 75 % rückwirkend ab 1 . Juli 1920 , der Gemeinderat stimmtemit 7 gegen 2 Stimmen für Rückwirkung ab 1 . Januar 1921. —
Der Festplatz bei BickeSheim soll am 5. Juni dem hiesigen Turn -
vereit, zur Abhaltung eines Gartenfestes überlassen werden. —
Heinrich Koffler, Gipser hier , führt Beschwerde gegen die Ge-
meinde, weil dieselbe eine angebliche Krankenhaus - Rechnung fürsein Kind zu bezahlen verweigerte.

kleine Nachrichten
Berlin . Nach einer Meldung des .stverl . Lokalanz.

" ausHalle ist der Artist Joseph Klingbeil, einer der Rädelsführer desEislebener Aufruhrs vom Sondergericht Naumburg wegeri voll¬endetem Landesverrat zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteiltworden.
' * - - - - — '( 4,

Berlin. Der „SBerl . Lokalanz." meldet aus London : Der
„TimeS' -Korrespondent in Rom glaubt zu wissen, daß Prinz
Wilhelm von Wied von Albanien augefordert werden wird, den
Thron zu besteigen.

London. „ Evenina Post " meldet, daß bisher 5 Millionen
Arbeiter von dem Kohlenstreik, der morgen 14 Tage währenwird, und der der englischen Industrie den verhängnisvollsten
Schaden zufügt, unmittelbar in Mitleidenschaft gezogen wor¬
den sind .

Palermo . Aus Castek Betrano wird gemeldet, daß es gesternau» Anlaß von Wählerversammlungen zu einem Zusammenstoß
zwischen Sozialisten und Zascisten gekomen ist . Es wurden 4
Personen getötet und 14 schwer verletzt.

Rom. Der ehemalige Schatzminister Tedeseo wurde tot auf
der Straße aufgefunden . Anscheinend hat er Selbstmord ver¬
übt , indem er sich vom vierten Stockwer k auf die Straße stürzte .

Letzte Nachrichten
Propaganda für den Einmarsch unter

allen Umständen
WTB . Paris , 9. Mai . Pertinax schreibt im „Echode Paris " : Für uns bleibt die Bedeutung der Affäre die Be .

setzung de« Ruhrgebietes in möglichst kürzester Frist, was immer
auch die Entscheidung sein möge, die d»e Minister des deutschen
Reiches von heute bis zum 12 . Mai treffen werden. Wenn di «
Ereignisse, die jetzt im Flusse sind, sich entwickeln , ohne daß dieser
unerläßliche Pfand in unsere Hände kommt, dann muß die Per .
tie, die Ministerpräsident Briand eingeleitet hat, als verloren br.
trachttt werden. Alle « wird noch einmal zu machen sein . DaS
kann unS nur zu Enttäuschungen führen.
Kämpfe mit den Kommunisten in Paris

WTB. Paris , 9 . Mai . Anläßlich der gestrigen kommunisti¬
schen Kundgebung gegen den Krieg ist es aus dem Rüistvege
nach Paris zu Zusammenstößen mtt der republikanischen Ga :L«
gekommen . Nach dem „ Petit Parisien " wurden 10 Polizistenund Gardisten verwundet. ES ist mit Revolvern geschossen wor¬
den ; auch wurden Steine gegen die Polizisten geworfen . Ei»
Polizist ist vor Aufregung gestorben . Es wurden 20 Berhaftun.
ge« vorgenommen; jedoch sind nur drei Personen in Haft be-
halten worden . „Popoulaire " spricht von über 50 Verwundettn.

Kommunistenprozesse
Berlin . DaS Erfurter Sondergericht, das zusammengetreten

ist , um gegen etwa 80 Kommunisten (Angehörige der Roten
Leuna-Armee) zu verhandeln, verurteilie 28 Angeklagte zu Ge¬
fängnisstrafen von 9 Monaten bis zu 2V» Jahren .

Die Lage der russischen Intelligenz
TU . Kopenhagen , 9 . Mai . Aus Helsingfors wird gemeldet :

Maxim Gorki wendet sich durch die finnische Presse an die .
gaitze Welt um Hilfe für die Vertreter der russischen Jntelli -
genz zu erbitten . Gorki teilt mit , vier - bis fünftausend Ge¬
lehrte ständen vor der Hungersnot .

Viehlieferungen an die Entente
Stuttgart , 9. Mai . Auf Grund des FriedenSvertragc»wird Württemberg in den nächsten Wochen rund 1200 Stück

Rindvieh an Italien und 2800 Stück Rindvieh an Serbien , fer¬ner rund 7500 Schafe «an diese Länder und an Frankreich und
Belgien liefern.

Folgenschwerer Kurzschluh
DZ . Frankfurt a. M ., 10. Mai . In den Nachmittagsstundentrat infolge schwerer Kurzschlüsse , die gleichzeitig im Elektrizi¬tätswerk und im Netz erfolgten , ein vollständiger Stillstand ein.Die gesamte Stromzufuhr für Licht und Kraft war lange Zeisunterbrochen, ebenso der Straßenbahnverkehr .
Schriftleitung : Georg Schöpflin. Verantwortlich: für Ar¬tikel, Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;für Badische Politik, AuS dem Lande, Gemeindepolitik. AuS derPartei . GerichtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAuS der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Genos¬

senschaftsbewegung, Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele;für den Anzergenterl Gustav « rüger , sämtliche in KarlrSuhe

Vereinsanzeiger
tVeranügungSanzeigen finde» unter dieser Rubrik keine Aufnahme» >

Karlsruhe . (Naturfreunde .) Mittwoch abend Ausschuß-
sitzung im „Gambrinus ". 419i

Srsnclerbucdaurriige der Stadt Karlsruhe
Eheanfgebote. Richard Haushälter von hier, Zwingewärtci

hier, mit Klara Meder von hier. Karl Weinlütz von hier. Spar -
kissenbuchhaltcr hier, mit Emma Böder von hier . Eduard Her¬
zog von Frankweiler , Bäcker hier, init Augusta Hurst von hier
Max Nagel von Hagsfeld, Bahnarbeittr hier, mit Friederike Hujvon Breiten .

Eheschließungen. Josef Herrmann von LudtvigShafen a . Rh .
Kanzleiassistent hier, mit Lina Schweitzer von hier . Ludwig
Kohn von Lambrecht , Kaufm . hier , mit Marie Berger von Lau/,tcnbach. Jbsef Bruder von Griesbach, Postschaffner hier , ntiljLina Kühn von hier. Karl Kall von hier, Dekorateur hier, mit
Hedwig Zöller von Bulach. Karl Herrmann von hier , Heizer
hier , mit Emilie Bauer von Cannstatt . Karl Fischer von Bulach)
Assistent in Bulach, mit Marie Hubbuch von hier. Emil Berffchvon hier, Hilsswagenschreiber hier , mit Rosa Bühler von Non¬
nenweier. Alfred Kopp von hier, Schreiner hier , mit Magda¬lena Nold von hier. Eritst Waizmann von Rotenfels, Anstrei¬
cher hier, mit Klara Heiß von hier. Eduard Münch von Reisen¬
bach, Postbote hier, mit Albina Köhler von Reisenbach . Franz
Frietsch von Leiberstung , Kaufmann hier, mit Anna Peter von
hier. Karl Oettinger vor Derdingen , Ftthrmann hier , mit Marie
Fügenschuh von Zaberfeld. Josef Baumann von hier, Haupt¬lehrer in Ettlingenweier , mit Paula Mack von hier. HeinrichGöckel von Baden-Baden , Masch . - Schlosser hier, mit Anna Schlei¬fer von Riedisheim. Hermann Eies von hier, Masch .-Arb. hier,mit Luise Eberhardt von hier. Heinrich Schmitt von hier, Ar¬
chitekt hier, mit Katharina Steinle von Wurmberg. WilhelmSchlattmann von Thun, Architekt hier, mit Frieda Merkel von
hier . Friedrich Henninger von hier, Schuhm . hier, mit Wi !<helmina Hirschbühl von Hornberg. Dr . Emil Mayerle von hier,Facharzt hier , mit Katharina Uhrig von Neckargemünd . Ott»Bachmann von hier , Masch . -Arb. hier, mit Anna Scheffel vonhier . Adolf Leichte von Au a . Rh., Kraftwagensührer hier, mirElisabetha Leichle von hier. Karl Weiner von Teningen, Post-Helfer hier , mit Luffe Kropp von Pforzheim. Karl Lenz von hier/Burogehilfe hier, mit Frieda Wirth von Nieder-Sachswersen)Alfred Temmler vo« hier , Masch. -Meister in Durlach, mitFrieda Hansclmann von hier . Anton Rheintal von hier . Ran)
gierer hier , mit Rosa Hug von hier. Franz Mönig von Duden¬
hofen , Kraftwagenführer in Dudenhofen, mit Luise Gauweile,von hier.

Todesfälle. Elisabeth Ehrhardt , ledig , Tienstmüdchen , alt 21Jahre . Ludwig Sauter , KaufmannSl«hrling , alt 18 Jahre .- * 66 Jahre , Ehefrau des Kupferschmieds GustoStickhel. Marie Buchmull .-r . «U 49 Jahre . Etzefvau des Maistr.Auüehers Karl Buchmüller. _ _ -
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SunNchl Seife
hat vor allen gewöhnlichen Seifensorten den großen , unschätzbaren Vorzug
absoluter , stets nachweisbarer Neutralität .

Diese Garantie bedeutet, daß sie frei von dem üblichen
der Wäschefaser schweren Schaden bringenden Aeberschutz an Alkali oder anderen

scharfen chemischen Veimischnngen ist.
Dadurch bringt Sunlicht Seife bei wunderbarster Waschwirkung der Leib- und Haushaltwäsche

sicheren Schulz und Rettung .

Staat. Treibank .
Fl - lfchabgabe «a

Mittwoch 2—S Uhr
Rr. « 51 —700 .

Donnerstag 2—3 Uhr
Nr. 701 —850 .

Dienstag , den 10. Mal
7 bis geg . 10Uhr . .* 17.—

Volksbühne O 1

Der UMldschüfi.
Bruchkrauke

können ohn .Operatlon
und Berufsstörung ge¬
hellt werden . Sprech¬
stunde ln Karlsruhe ,
Hotel zur Sonne , am
14 . Mal von 9—1 Uhr .

Df . med . Knopf ,
Spezialarzt für Bruch -

_ leiden . 3oat>

Wo kaufe
ich meine getr . Anzüge ,
Ueberzieher , Nlfter,

A . Schap
4107 Kaiserstr . 67

Lina. Waldhornstr.

m
naturpräpariert
Vasenäste , Steh-Palmen

und HSugepflanten , Laubstauden 2981

W . Bims Nachf . ,

TTodes-Hnzeigc.
Verwandten und Bekannten die trau¬

rige Nachricht, daß mein lieber Mann ,
unser treubesorgter Vater , Sohn , Schwager
und Onkel

Mgurt Lieble
’ Schlosser

nach langem schwerem Krankenlager am
Montag morgens *hlO Uhr im Älter don
38 Jahren durch einen sanfte» Tod erlöst
wurde . 4203

Karlsruhe , den 9. Mai 1921 .
Im Namen der trauerndenHinterbliebenen :

Frieda Biehle , Witwe
nebst Kindern Alex und Elfe .

Familie Joseph Biehle .
Die Beerdigung findet am Mittwoch,

den 11 . Mai , nachmittags */s4 Uhr, bon
der Friedhoskapelle aus statt .

Trauerhaus : Karlstraße 58 .

Sozialdemokr. Partei Karlsruhe D
Todes - Anzeige .

Wir setzen unsere Mitglieder bon dem
Hinscheiden de» Genosien

Mgurt Lieble
Schlosser

hierdurch geziemend in Kenntnis . 4206
Die Beerdigung findet Mittwoch nach¬

mittag V-4 Uhr statt und ersuchen wrr
um zahlreiche Beteiligung .

Der Vorstand .

SSngerbundpBorivStts
''

Karlsruhe >
Hiermit die Trauerbotschaft , daß gestern jj |

unerwartet unser langjähriges Mitglied m«

-lugurt Lieble Jr. 5
Schlosser Hf

verschieden ist.
Seine Beerdigung findet Mittwoch

nachmittag ' Iß Uhr statt . Wir ersuchen
mn zahlreiches Trauergeleit . Die Sänger
tbeffen sich an der Kapelle. 4200

Die Verwaltung .

m
i JVIufttmrdn Karlsruhe

(Gewerlschafts-Orchefter) .

Todes -AnzeLge .
De» Kollegen zur Nachricht, daß unser

treues Mitglied 4204

Uligust Lieble
äm Montag morgen nach langem Kranken¬
lager sanft entschlafen ist.

Die Beerdigung findet am Mittwoch,
de« 11. Mai 1921, nachmittags 'A'k Uhr, ,
statt . Treffpunkt : 3UhrvorderFriedhof - i
kapelle. Der Vorstand .

1102
Mittwoch , den 11 . Mai . nachmittags ' !-A bis I/:’‘ Hir

7rfihlinaS ' ? est mH Sommertagszug
Kfndrrzag , Reigen , Gesangs -AuHflhrnngen

— Preisverteilung für die schönsten Wagen im Sommertagszug —

Doppel -Konzert
ausgeführt vom . .Musikverein Harmonie “

, Leitung Herr Hugo Rudolph
und der „ Stadt . Schüler -Kapelle “

, Leitung Herr Hauptlehrer Wölfle .
Eintritt (auch für denTiergarten ) Ji .2.30 (Jahreskarten ) , M . 3 .40 (Sonstige )

Kinder je die Hälfte — Programm mit Zugsordnung 60 ^
Ausser den beiden Eingängen (Nord und Südl ist auch der alte

(östliche ) Stadtgarteneingang , links von der Festhalle , geöffnet .
Im Falle schlechter Witterung wird die Veranstaltnng anf

Donnerstag , den lä . Mai , verlegt .
Vorverkauf : Verkehrsverein und Schalterkassen des Stadtgartens .

Jk Mittwoch und Donnerstag
11 . u .,12 . Mai , 7 '/- Uhr , Eintracht

2 Gastspiele W
des Grosprussischen ü

Balaleika - Orchester
1

Leitung : Dr . Swerkow
unter Mitwirkung der russischen Solo¬
tänzerinnen Helene SokoIskn $a und
Olga Lolina und der Solotänzer

Iwan Orlik und Michael OrloH .
Karten zu 12 —, 9.60 , 7 .20 u 4 .80

(einsohl . Steuer ) bei 4 'J
Kurl Neufeldt , Waldstr . 39 .

Ardeiltt - MWeiimd

Pfingst - Toimtag , 15 . it. Montag » IK. Mai
tut „Kühlen Krug"

rige Bundes
Jubiläums ■ Tcicr
unter gefl. Mitwirkung des „MusikvereiiiS
Karlsruhe ", „Sängerbund Vorwärts ",
sowie auswärtiger Kunst - «. Reigenfahrer

Aest - Sonzert
6 Uhr : Fest-Bankett.

Montag , den 18 . Mai :
7 Uhr : Beginn des Wertungsfahren , Reigenfahren ,

Radball - und Radpolospiel , Langsam - und
Hindernisfahren .

11 Uhr : Frühschoppenkonzert.
2 Uhr : Radkorio .
4 Uhr : Konzert im „Kühlen Krug " .
6 Uhr : Großer Festball .

Eintrittspreis : Für Herren 3 Mark und
Damen 1.50 Mark zu sämtlichen Veranstaltungen .

Sportsfreunde sowie die ' verehr !. Partei - ttnb
Gewerkschaftsgenossensind zu diesen Veranstaltungen
sreundl . eingetaven und bittet um zahlreichen Besuch
4199 Ter Fest-Ausschuß .

> Deutscher VaMbeiter-Berband
U Zweigverein Karlsruhe .

—
;
- — -

if Unser» Mitgliedern zur Kenntnis , daß
« unser Kollege

S Cudwia Dcmarcz
15 gestorben ist. t01
1H Die Beerdigung findet heute nachmittag

st ' Iß Uhr von der Friedhoskapelle aus statt.
Wir bitten um zahlreiche Beteiligung .

Diwan; '
neue, von 650 Mk . an.
dl . Köhler , Schützenstr.25 .

Spitzerhilndm
schwarz, i 'k I ., weil sehr
scharf , paffend z . bewachen
und l Wurf 5 Wochenalte
schöne Tiere sowie 1 Paar
sastnene Bergstiefel
( Gr .44/45) Hill, zu verkauf.
Wielandstraße 28 , Hth .
Gallidn . 4197

Ren eingetroffen r
Großer Posten

VvrhiiW.
Lagerbesuch lohnend .

Arthur Baer
Kaiserstraße 133, 1 Treppe

Eingang Kreuzstr. « «>

Nähmaschinen
erhalten Personen jeden
Standes aufRatenzahluug
unter sehr kulanten Bedin¬
gungen , nur erstklassige
Fabrikate . Auf Wunsch
komme mit Katalog ins
Haus . Spezialmaschinen
für Schuhmacher, Schnei¬
der , Sattler usw. Offerten
unter Chiffre Rr . 418 »
an die Expedition d . Bl .

„ftissiu“
Kopfläuse

Nichts anderes nehmen !
Zu haben in a len Apo¬
theken und Drogerien.

Preisabschlag .
In den hiesigen Metzgereien werden von heute

ab ausgegeben :
gute bayerische Wurstkonserven

1 kg -Büchse zum Preis von 7.50 Mark
2 kg -Büchse zum Preis bon 15.00 Mark.

Karlsruhe , den 9. Mai 1921. 1124
Stadt . Schlacht- und Biehhof -Amt .

Vutter -VerteUung
Vom 11 . bis 14. Mai gelangen gegen die Waren¬

marke Rr . 104 in den FeltverkaufSstellen Nr . 128
bis 147 je 50 Gramm Butter und in de« Fett¬
verkaufsstelle» Nr . 199 bis 254 je 50 Gramm
Butterschmalz zur Ausgabe. 1127

Karlsruhe , den 9. Mai 1921.
Nadrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Stadt . Fischhalle bem

Seefische

a

Bierordtbad

Tägl . geöffnetbon 8 Uhr morg . bis 6 Uhr abends .

Sin Waggon
billige

eingetroffen. 4206

Schellfische» Kabeljau » Seelachs zu den be¬
kannt billigste» Preisen .

Geriiuchetter SchMch ® 3.—.
Rollmops » Bismarkheringe Dose Mk. 20 .—»

Salzheringe , Stück 00 Pfg.
— Bitte Einwickelpapier mitbringen . —

Max Schäfer , Tel . 4SS0 .

Sdjtrin - ReMturen
aller Art , werden schnell , fach¬
männisch u . billig ausgeführt bei 2697

W. krekfchmar , Nachfolger
Karlsruhe » Schirmfabrik , Kaiserstratze 82 a.

Kaufe u . verkaufe
fortwährend getragene Herren - and
Damen - Bekleldnngssttiche , Uniformen ,WflBclie .Schalie ,Uhren,Reißzeuge , Fern¬
gläser , Musikinstrumente , Gold , Silber ,
Brillanten , Möbel aller Art , IVfthmaschi -
nen , Kinderwagen usw . usw . 3096

Regulateur « . Wecker¬
uhr zu verkaufen .

Venzing » Luisenstr . 34 .

u . Zylinder , einige gut-
erh . Saeeo -Anzüge , etnz.
Hose« , Wetter -Mäntei ,
Gummi » .Loden, all .tadell .
erh ., btll abzugeb . Esten-
weinstr. 32, II . Axelrad »

§e» ekfeste; TWrgeschrr!
Milchtöpfe, Schüffeln, Kafferolen'Kuchenformen/Kaffee-
« . Teekannen , Auslaufformen , Blumentöpfe , Blumen -
Blumenteller , Vasen, Vündelgeschirr , braun »
0 Töpfe 10 Mk.» empfiehlt in reicher Auswahl

, W. Schmidt , KarlMedrichU . 18.

Durla cher A nzeigen .
Kartoffel -Versorgung .

Am Mittwoch den II . d . M . und Freitag den
13. d . M ., jeweils während des ganzen Tages bringen
wir in der neuen Kaserne (Weingartenerstraße ) aus
unseren Restbeständen Speisekartvffeln zur Ausgabe .
Preis pro Zentner 40 Mark.

Einer vorherigen Bestellung bedarf es nicht
Die Bezugsanweisungen hierfür sind in der Karten -
ausgabestelle (Schloßkaserne) in Empfang zu nehmen:

Durlach , den 9. Mai 1921. 1129
Kommunalverband Turlach -Stadt .

Konsumverein Durlach
: : ^ /und Umgegend

Zum Großputz empfehlen :
Kernseife , Marke G .E .G . . Doppelstück ,#.8 .20
Schmierseife , Friedensqualität . Jt 5.— 5 .50
Bodenwachs

Dose Psd . n . 1 Psd. M . 5 .— 8 .50
Staubbesen » Roßhaar . 28 .—

Seisenpnlver , Fettlaugenmehl
Scheuertücher , Scheuerbürste «

Schmalz, beste Qualität . 11.—
Kaffee , frisch gebrannt» Psd. M. 5 .75 7 .-
Moft . . . Liter M. 2 .70

Auf unsere neuen Schnhwareu "SB
machen wir besonders aufmerksam.

Verkauf nur an Mitglieder , Eintritt kann
jederzeit erfolgen.

Geld verschenken tut jeder beim Einkauf im
Privatgeschäft , weil in jedem Kauf ein Gewinn
für den Händler enthalten ist. Im Konsum-
Verein meßt die Erübrigung wieder restlos

dem Käufer zurück . 4202

Rastatte r An zeige,l.
Einladung .

Die Mitglieder des BürgerausschuffeS werden zu
einer Sitzung auf

Freitag , den 13 . Mai ds . Js .»
nachm . 5 Uhr,

i» den Sitzungssaal des Rathauses eingeladeu. ^
Tagesordnung :

1. Erbvauvertrag zwischen der Stadtgemeinde
Rastatt und der Baugenoffenschast Garten¬
stadt Rastatt m. v . H .

2. Festsetzung des GaspreiseS. 1130
Rastatt , den 9. Mai 1921 .

Bürgermeisteramt .«
Renner . Zoller .

Bade n - Ba den.
Vom 6. Mai 1921.

Milchpreise .
Rachdein die Bahnftachten eine wesentliche Er¬

höhung erfahren und die anderen Städte bereits den
Milchpreis erhöht haben , werden die Milchverkaufs¬
preise in hiesiger Stadt mit Wirkung vom 10. Mai d . I .
an wie folgt festgesetzt :

a ) frei ins Hans geliefert oder bei den Ber
kanfSstellen aügeholt r
1 Liter Vollmich . Mk . 2.70
1 Liter Mager - oder Buttermilch . . Mk . 1.90

b ) ab Molkerei an die- Berkanfsstellen und
flttiffflftrttlhfp* *
1 Liter Vollmilck . Mk . 2.4i

Der Stadtrat .

Gefl Angebote ! lln | n »nj | | jjl ’p An - und Ver -
L-bittet WfUillll uliu ukaui ’sgeschäfterbittet

Kroncustrasse 52 Telefon Nr . 3747 .
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